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Der erste Landtag der
Republik Vaden .

Von Dr . E. Kraus , M . d . L. -
III .

Nachdem wir die wichtigsten gesetzgeberischen Arbeiten des
Landtags kennen gelernt haben , wollen wir uns setzt kurz mit
den wichtigsten Interpellationen beschäftigen . Jm -
mcr wieder sind die großen und kleinen wirtschaftlichen Nöten
und Sorgen des Volkes Gegenstand eingehender Erwägungen
und Besprechungen gewesen . Es sei hier nur das Wichtigste
herausgegriffen , vor allem soweit unsere Fraktion daran maß¬
gebenden Anteil hatte.

Am 7 . März wurde die von uns gestellte Interpella -
tion über die Wohnungsfrage behandelt . In ein¬
gehenden die Wurzel des Uebels rücksichtslos bloßlegenden
Ausführungen hat unser Sprecher die gegenwärtige Woh¬
nungsnot und ihre sozialen, moralischen und politischen Fol¬
gen behandelt . Zur Abhilfe stellte er besonders zwei Forderun¬
gen : einmal soll den Städten und Gemeinden das Recht
weitgehendste Unterstützug zu u nd inzwischen hat auch das
soll kerne Vermietung von Wohnungen obne Zustimmung des
Wohnungsamts Rechtsgiltigkeit haben. Tie Regierung sagte
weitgehcendsle Unterstützung zu und inzwischen bat auch das
Arbeitrministerium diesbezügliche sehr scharfe Verordnungen
erlassen . Wenn die Gemeindeverwaltungen, Wobnungääm-
ter , M '

.eteinigungsämtcr und kommunalen Arbciterräte die 'e
Verordnungen gründlich studieren und energisch ansnützen , i

'o
kann ein großer Teil der bestehenden Not behoben weden .
Ganz wird die Not erst dann zu ändern ''ein , wenn wieder
im grcßen Maße gebaut wird , was in erster Linie von der
Verbilligung der Baumaterialienprei 'e abbängt . Voraus¬
setzung dieser Verbilligung ist die Sozialisierung des
Kohlenbergbaues , der Zementindr.strie und des stan-
deshe . r

'
chastlichen Waldbesitzes. Zugleich wird nur eine öfient-

lich-ikchtliche Körperschaft am genosicn
'
chastlicher Grundlage

die ganze Wohnungsfrage zlu einer glücklichen Löstmg bringen
können . Das wird in dem Heimstättenge ' etz erstrebt,
weich"? demnächst dem Landtag vorgeleg! weiden 'oll.

Wiederholt befaßte sich der Landtag mit landwirt'chastsichen
Fragen mit der Steigerung des Bodenertrags und vor allem
mit der • gegenwärtig so schwierigen ' E r nä h ru n as fr age .
Es ist ein parlamentarischer Ernährungsbeirat aebildet wor¬
den , der sich mit den Fragen der Lebensmittelversorgung, der
Höchstpreisfesttetzung u 'w. zu befassen hat. Von der Regie-
runi wurd--- zu gleicher Zeit eine Reform der Kommu -
n a lv e r ö ä n d e in Aussicht gestellt . In den lebten Tagen
ist eine diesbezügliche Vero - dnung erlassen worden, nach wel¬
cher

'gen unteren Volks 'chichten, insbe' ondere den Verbrauchrr-
kreiien , Gelegenheit gegeben wird , sich mehr wie bisher an
den Arbeiten des Kommunalverbandes zu beteiligen. Immer
wieder ist es im Landtag ausgesprochen worden : die ganze
Zerrüttung unseres Leben -mittelvcriorguns»we'ens acht zu¬
rück aus grundlegende Fehler des alten Systems . Aber hier
nützt olle Kritik nichts , nur eine Vergenossenschaft¬
lichung der Lebensmittelverwertung ungefähr
in der Weise, wie es Otto Bauer in seinem schr^

lesens¬
werten Büchlein „Der Weg zum Sozialismus " vorge'chlagen
hat, kann aus dem gegenwärtigen Elend herausrühren und
den Schreich

'aridel mit seiner riesigen Leüensmittelüberteue-
rung cm der Wurzel fassen . Durch Bildung von Zwangs-
gencsiewchasien auch auf dem Gebiete der Ernährung muß
dem Bauer mchr . wie bisher ferne soziale Pflicht zum Be¬
wußtsein gekracht werden.

Fast unzählige Interpellationen über das Derkch-swefen,
über Wünsche von Bahn- und Autolinien wurden im Landtag
verhandelt und von der Regierung soweit als irgend möglich
berücksichtigt. Einige Bahnlinien wurden bereits mit Rück-
fichr auf die Erwerbslosigkeit als Notstandsarbeiten in An¬
griff ge .'.cmmen. In besonderen Interpellationen wurden
die Anlieiaen der durch Fliegerangriffe Beschädigten , ferner die
der badi'chen Textilindustrie, des Baugewerbes , der Kriegs¬
hinterbliebenen, der staatlichen Heil- und Psleasanstalten
UW . behandelt und von der Reg

'
erung entsprechende Schritte

verlangt. Immer wieder standen Arbeiterfragen aller
Art im Vordergrund der Diskussion, u. a. war mehrmals
die Frage des Koalitionsrechts Gegenstand heftiger Debatten.
Tie Regierung hat sich dabei mit Unterstützung aller, ins¬
besondere unterer Partei auf den Standpunkt gestellt , daß
unbeschränkte Koalitionssreiheit allen Arbeitern. Angestellten
und Beamten zu gewähren ist und daß niemand sie daran
hindern darf , dieses Recht auszuüben und daß sede Terrori-
fieiung einer Organisation drirch die andere unbeingt zu ver¬
werfen ist. In wohlwollendster Weise wurden die Anlie¬
gen der Eisenb a hnärbeiter behandelt . Man hatte
volles De ständnis für ihre soziale . Lage , vor allem für die
während der Kriegszeit geleistete Arbeit und

'
der Landtag be-

willigte wiederholt die Lohnforderungen der . Ei 'enbobnarbei-
ter . trotzdem sie für den Staat Millioncnagsgaben bedeuteten ,
weil man sich ihrer Notwendigkeit nicht verschließen konnte .
Es kam unter Mitwirkung des Landtags' ein Tarifvertrag
zn stände , der jedem Effenbahnarbeiter ein ausreichendes
Existenzminimum gewährleistet . Auch die " Lau» der Land-
grud. KrMtraßentvLrter , der .Löhlinae» der ^weiblichen . Ange¬

stellten war Gegenstand erngchendsr Besprechung. Und es
darf zum Lobe des badischen Landtags festgestellt werden , daß
fast alle feine Mitglieder mit nur geringen Ausnahmen sich
auf den Boden der neuen Zeit stellten und erkannten , daßin sozialer und wirtschaftlicher Beziehung der heutige Staat
gsrade jetzt in der Uebergangswirtschaft ganz andere Auf¬
gaben zu erfüllen habe, als der frühere . Wenn auch nichtimmer alles nach unserem Wunsche ging, es ist fruchtbareArbeit geleistet worden. Voraussetzung ist natürlich , daß auch
draußen im Volke , in den Seichten des besitzenden Bürger¬tums sowohl als auch in den Schichten der arbeitenden Massendas nötige Verständnis für die gegenwärtige wirtschaftlicheund finanzielle Notlage des Staates und die uns gerade
heute so nötige politische Vernunft zum Siege gelangst.

Sogenannte „große Tage" hatte der badische Landtag bei
der Behandlung der von uns gestellten Sozialifivrungsinter-
pellasion und die Interpellation über die Hochschulreform.Mit ihrer kurzen Besprechung soll dieser Aufsatz seinen Ab¬
schluß finden.

Zunächst die Sozialisierüngsinteirvellat ion .Es ist ganz klar , daß die grundlegende Sozialisierungsge
'
etz-

gebung Aufgabe des Reches ist. Aber einmal wird in der
praktischen Durchführung der Sozialisierung dem Einzel¬
staat eine große Aufgabe bevorstchen und dann at&t es viele
Gebiete der Wirtschaft , deren Vergesellschaftung vom Staat
oder von Gemeinden ohne weileres jeder Zeit in die Wege
geleitet werden kann . Ter Zweck unstrr diesbezüglichen In¬
terpellation war vor allem eine öffentliche Erklärung unserer
Regierung 'berbeizmühren und . dann überhaupt einmal eine
allgemeine klärende Aussprache über die'es wichtige Gegen-
warisprob'om herbeizusirhren . Das Aröeiisministerium er-
k'ärte, daß es im Nahmen der Reichsgesttziaebung mit aller
Kraft an &er_ Turchftihnmg der Sozialisierung Mitarbeiten
werde. Zugleich werde es ernsthaft pristen , welche Vorbe ^ n-
gunaen zur Sozialisierung in 'Baden bereits geaeben sind.
Bereits fe

'
en verchiedcne vorderei wnde Komiwsiioncn für

besondere Wirtchaftsftag 'n an der Arbeit . In der allgemei¬
nen Aussprache gingen die Redner der bu Zierlichen Parteien
nur ganz spärlich auf die konkreten (Jk-fipimmftc und prak¬
tischen Richtlinien ein , die un '

ere beiden Genossen K r a u ?
und K ö n i gs b er ge r m ihren Ausftihj-amaen davgelegt
haben . Zumeist wurde ein geschichtlich , vor allem aber mar¬
xistisch völlig unikallbarcr Tczia ^ sierungsbegrift bekämpft,
man kutte bei manchen der bü gnlich-en Redner wurrchen mö¬
gen , die Herren möchten ihre Weisheit etwas mehr an den
Urquellen der sozialistischen Tbeorie ichöpien. Im allaeme'-
nen war zu unftrer Freude festzustellen , daß eme - vomünstige
Sozialisierrmg auch in den bürgerlichen Parteien manchen
tätigen Mitarbeiter finden wird. Vor allein die Vertreter
der christlichen Arbeiterschaft im Zentrum , aber auch bürgerliche
Demokraten woben ftir positive Sozial 'sterung von Jndu -
striemonopolen und andere dafür geeignete Wirtschaftszweige
zu haken sein . In einem für uns Sozialdemokraten und das
ganM ? Proletariat «ehr wertvollen Punkte waren sich alle

-einig , daß unbedingt und überall eine demokratische Wirt-
schaftsversassimg durchs,usl

'
chren und so gle-'chgeittg die Diktatur

des kapiiaüsisichen Unternehmertums abe.ubouen ist.
Me Parteien gaben der Erkenntnis Au -druck . daß nur

dann an einen wliden wirtschaftlichen Wiede'auft»au zri denken
ist, wenn auch der Persönlichkeit des Arbeiters im Betriebe
durch Heranziehung zu selbftveranlwortlicher Mitbestimmung
und Mitarbeit Rechnung getiaaen wird. Zur Sozialisten
rungsftage sei noch bemerkt , daß ein Antrag aut Ver¬
staatlichung der Filmindustrie mrd Verge -
m e in d l i ch u n g der Kinos die allgemeine Zustimmung
des Landtags gestinden hat.

Tie Hochschulinterpellation hatten wir gestellt,
um in den io wichtigen Frage der Reform unterer Universi-
tättverfaslung dem Landtag ein entscheidendes Mitbestinii -
mungsrecht zu sichern. Das

"
Unterrichtsministeriumversprach

uns - dann auch , dem kommenden Landtag eine Neugestaltung
der Universitütsverfassungen Vorlagen zu wollen. In Rück¬
sicht sloier Offenheit deckte unser Sprecher, Genoss ? Königs¬
berger alle die Schäden aus , an denen die Hoch,schulen bis¬
her krankten ,vor 'allem die bedauerlich ? Tat ' ach?. daß unstre
Universität und be''onders die akademische Lausbahn ökono¬
misch zum kapitalistischen und in politischer Beziehung zum
konservativen , nationalliberalen Monopol geworden ist. Ener-
chsch forderten wir miche und durchgreifende Reform . Scharfe
Vorwürfe sind den Abgeordneten anläßlich ihrer Kritik aus
den Kreisen der Universität - Professoren gemacht worden.
Man hat bchanptet , lieblos hätten wir dem Volke im Freude
an der Universität verdorben . Welche

^
Naivität ! Die Uni¬

versität war leider seit Jahrzehnten längst dem Volke ent-
stemdet und aus L ' ebe zur Universität als der Hochschule des
Volkes haben wir Kritik geübt und Reform gefordert. Und
wenn wir die möglichst paritätische Besetzung
der Lehrstühle gefordert haben,

^ so weit Westawchau -
ungsstandpuukte in Betracht kommen, , so haben wir ' das nicht
oetan, um die Hochschule zu polit-steren im üblen Sinne des
Wortes — das hatten wir nicht nötig , denn Politisiert waren
sie schon längst wie sich vor allem wählend des Krieges und
auch jetzt wieder in der R ?volu ' '

on bat .. Sondern nur
Hab qs getan, um gegenüber der bisher eiweitiaen Bevor-
zugung bestimmter politischer und weltan 'chan sicher Stand -
punüe^allev Weltanschauungen und damit auch dem sozioli -

stischen Mssenschaftlsv und dem auf dem Boden der materia¬
listischen Geschichtsauffassungstehenden Historiker den Zugang
zur Hochschule zu ermöglichen . Auch lag uns durchaus fern, ,an dem wohlverstandenen SeMverwaltungsrech der Hoch'chulen zu rütteln. Ihre Verwaltung soll aber eine Selbst¬
verwaltung aller ihrer Glieder sein und zugleich eine In -
stutitton über die in letzter Instanz auch die Gesellschaft als
Ganzes und damit auch der Landtag ein entscheidendes Wort
mitzusprechen hat. Erwähnt soll nur werden , daß unsere
Fraktion auch nachdrücklicht für die Ausgestaltung der V^ l k sr,
Hochschule eingetreten ist.

Zur Lage m Oberschlesien.
wird der „Franks . Zta ." berichtet : Nach den zur . Stunde dsiM « .
genden Nachrichten bleibt die Lage der Dinge in Oberschle¬
sien nach wie vor ernst und von einer Unterdrückung des
Aufstandes kann keine Rede sein. Die Truppen haben, obwohl ,
sie sich glänzend schlugen , einen schweren Stand und Ver¬
stärkungen sind nötig und unterwegs . Schätzt man doch
die Zahl der Aufständischen auf etwa 35 000 Mann und wie die
Dinge sich entwickelt haben , daß jenseits , aber n ' cht an der Grenze ,eine poln '

sche Truppenmacht steht von etwa 40000 Mann und die
vielleicht eines Tages sich für berechtigt hält , ihrerseits anzugre '.fen.
Es liegt auf der Hand , daß es sich hier um eine von langer Hand
wohlvorbereitete Aufüandsbewrgung handelt , di : von Polen 'n
Oberschlesien ausgehtt - aber von jenseits der Grenze genährt wird .
Wenn namentlich aus Kreisen der Grztz 'ndilstrie d ' e Ausfassung ,ve . treten wird daß die Bewegung i aartaknt ' .hen kharakwr babe
una e ne mehr innerdeutsche , auf den 5 ' ii ’. ) der gegenwärtigen
Regierung b- rechnete Aki ' on >e ., >a ist : >s ln ' a - : n richr -g . als
dst startakisttz '

ch gesinnten Elemen e bekannrl ch keine Gelegenheit
vorübcrachen laffen , ihre politischen Ziel zu verwirklchrn und daß
sie also auch dieses offenbar nationalpolnische ' Feuer benutzen
möblen , da ' an ibre Suvpe zu kochen . An dem polnischen Cha¬rakter der Bewegung kann man nm -' o weniger zweifeln , als er
von sehr angesehenen Führern der Polen ganz offen zugegeben
worden ist.

Man kann an dem nationalpolnischen Charakter der Bewe¬
gung um so weniger zwe

' teln , wenn man sich erinnert , daß auch
die Bewegung , die zu Degmn des Jahres zum vorzeitigen
D e r lu st der Provinz Posen an die Polen geführt hat ,
genau so organisiert worden ist , wie die jetzige Aufstandsbewegung
in Oberkchlesien und daß jetzt d ' ekelben Forderungen von pol-
n '

scher Seite gestellt werden , wie sie damals in Posen erhoben
worden sind . Die Polen bet '-achten Oberschlesien jetzt schonals ihnen verfallen und sie sind der Me -nung , daß nicht
Berlin , sondern Warschau oder Po ' en in Oberschlcsien zu befehlen ,und zu regieren babe . Man will vollendete Tatsachen
schassen wie in Posen , weil man dem Ergebnis der Volksab¬
stimmung nicht traut , und wenn d 's Dinge nicht nach Wunsch
geben, so hofft man offenbar der Entente einen Vorwand zu
geben, sich einzumischen und das Land zu besetzen. ; - j

• •' ' ' ' " ' •'(
Berlin , 21 . Anq . Von zuständiger Stelle wird mlkgekesst̂

Heute vormittag fanH im Auswärtigen Amt eine erneute S9e: jsprechurig zw neben den Vertretern der deut'lben Regierungunter dem Vo . srtz des Herrn Reribsministers Müller und ,
den itimmiüHrenden Mitgliedern der Poin iWen $ ekirnttmtjin Gegenwart von Vertretern der amerikanischen , engii 'chen ,sranMWen , italieni 'chcn uns japanüchen Milstärmistum statt.Als E gekmis der Beratung kann folgende - sestantellt werden:Eine Kommission der hiesigen fremden Militärmi 'sionenwird iick, wfort nach Ober sch le sien begehen , um an Ort
und Stelle über die von polnischer Seite vorgebrachten und
von der deutschen Stepicrntng bestrittenen Ba'

chwerden der
cholnilch sprechenden Bevölkerung im Austtandsaebiet Fest» ,
stellun - en zu machen . Sie wird nach dem Ergebnis der Un- ,
ternicbüng Abhilstmaßnamen Vorschlägen. Ferner soll eins !
deutsch-Polnii'che Kommission gebildet werden zwecks Beratung?
über die Maßnamen zur Berhindenmg von Grenzverletzungen »!

" ""
;Die Fried ensv erhandlungen .

Paris , 21 . Ang . Der „Matin " veröffentlicht die Man - 1
derimgen bezüglich des österreichischen Vertrages. Die Unter¬
zeichnung ist aus den 30 . AuMst vorgesehen sAmsterdam , 21 . Aug . Laut Pressvbureau Radio meldete
„ Newyork Sun " aus Paris , daß die Mstglieder der ameri - .kaniichen Mission der Ansicht sind, daß im Lause September!
die Friedensverhandl'. -ngen mit Bulgarien , Ungarn und!
Oesterreich beendet sein werden und daß sich die Kon¬
ferenz dann nur noch mit der türkischen Frage , die
viel Schwierigkeiten bereitst, zu befassen haben wird. Es bev
steht wen '

g Hoffnnnp darauf, daß die Vereinigten Staates
das Mandat für Konstantinopel übernehmen . 'J

Das neue amerikanische Einwande -
rungsgeseh . ;

Wafhingstm, 22 . Aug. Im Repräsentantenhaus ist cm
Gesetzentwurf eingebracht worden, demzufolge der Einwams »!rungsausschuß ermächtigt ist für zwei Jahre die gSh' amte Einwanderung zu unterbinden und alk
Ausländer , , ie ihre erste Einbürgerungsakte widerrufen haben,um dem Militärdienst während des Krieges zu entgchen , zudeportieren



-Nr. 194. Freitag , den 22. August 1919. Seite L
3ut JorgeschiHle des Bai[enfti (fftmi )i«.

Nr . 62.
Berlin , den 18. Oktober 1918.

An titl . Kriegsminister.
Ich habe mir die Frage, die wir gestern mündlich besprachen,

woch durch den Kops gehen lassen . Ich muß bei meiner ' Ansichtbeharren. Die Armccführer müssen gehört werden. Auch auf die
Gefahr hin , daß Hmdenburg und Ludcndorff die Befragung der
Armeeführer zum Anlaß nehmen wollten, ihren Abschied einzu-
ceichen. Bestärkt wurde ich in dieser Nrbcrzeugung durch Andeu¬
tungen von absolut einwandfreier Seite , wonach die gestern vonGeneral Ludcndorff ausgesprochenen Hoffnungen auch in feiner
Umgebung nicht geteilt werden. Die, Entscheidung ist zu gewaltig,kann zu verhängnisvoll sein, als daß sie auf 2 Männer gestellt
.werden könnte . Wir sind verpflichtet , alles , was in unserer Kraftsteht, , zu tun und nichts zu unterlassen, um das Richtige zu treffen,Hinderiburg und Ludendorff können ihren Abschied in der jetzigen
Lage nicht erzwingen, und wenn sie es dennoch tun sollten , kanit
dem von Ihnen und einigen meiner Kollegen befürchteten Ein¬
druck entgegen getreten und der wahre Grund ihres Rücktritts
leicht klar gestellt werden. Tie Befragung der Armeefnhrer hätte
natürlich nicht vor unserer jetzigen Note an Wilson, sondern nach
ihrer Beantwortung durch Wilson zu erfolgen.

Staatssekretär , gez. Solf .
Nr . 77.

Telegramm.
München , den 28. Oktober 1918.

Der Kais . Gesandte an Auswärtiges Amt. Für den Herrn
Reichskanzler . Geheim ! Ich erfülle eine schwere Pflicht, wenn
ich Euerer Großherzoglichen Hoheit melde , daß hier in Bayern
von berufener Seite die gestern abend bekannt gewordene Antwort
Wilsons so gedeutet wird, daß sie sich in ihrem letzten Abschnitt
direkt gegen die Person unseres Kaisers kehrt . Ter Minister¬
präsident und der KriegZminister sind der Ansicht, der Wortlaut
der Note lasse andere Deutung nicht zu ; durch die verhüllte Aus¬
drucksweise solle lediglich Gelegenheit gegeben werden, den schmerz¬
lichen Ackritt freiwillig zu tun . In jedem Falle treten die Ge¬
nannten dafür ein, daß Seiner Majestät offen dargelegt werden
müsse, daß die Feinde keinen annehmbaren Frieden bewilligenwürden, wenn das große Opfer nicht gebracht würde. Wenn dann
Seine Majestät Verzicht leistet auf die Kaiserwiirde, so würde er
nur im Geiste seines 26jährigen Fricdenswerkes handeln und
dieses krönen . Treutler .

Nr . 78. ' • 1
Telegramm.

Bern , den 25. Oktober 1918.
Der Kais . Gesandte an Auswärtiges Amt.

Geheim ! Um Uebermittlung nachstehenden Telegramms bit¬
tet mich Fürst, Hohenlohe -Langenburg:

„Prinz Mar von Baden, persönlich ! Berlin . Au ? zuverläs¬
siger Quelle erfahre ich eben, daß der Schluß der heutigen Wilson -
Note, als einziger Weg zu einem einigermaßen erträglichen
Frieden , kaum ander? als über die Abdankung des. Kaisers fiihre.
Es - scheint, daß Wilson anerkennt, die monarchische Staatsform
entspreche der Geschichte und den Lcbensnotwendigkeiten des deut¬
schen Volkes , die Vorstellungen aber, die in Amerika selbst und
in der ganzen Entente über die Person deS Kaisers, die Rolle , die
er im Kriege spielt und seinen Einfluß auf die Leitung der inneren
und äußeren Poljik herrschen , vermag er nicht mehr zu beledigen.
Nach der Meinung meine? Gewährsmannes würde eine Vlche Tat
deS Kaisers eS Wilson leichter machen , zugunsten seiner Friedens¬
pläne auf den Senat einzuwirken , der in der letzten Zeit Einfluß
im Sinne , einer gänzlichen Niederwerfung Deutschlands gewinnt.
Gleichzeitig würde durch sie die Friedcnsströmung auch in den
übrigen Ententestaaten gestärkt werden. Ties würde die Erhal¬
tung . der Dynastie sichern, die gleich allen deutschen Dynastien ge¬
fährdet sein würde, wenn — wofür die Entente zweifellos sorgen
würde — der Glaube erweckt werden könnte, daß der Frieden
gn der Person deS Kaisers gescheitert sei.

Meinem Gewährsmann zufolge ist übrigens die Schwäche
Unserer militärischen Lage den Amerikanern zu
bekannt , um bei ihnen, selbst im Falle eines Aufrufs zur natio¬
nalen Verteidigung über den endgültigen Sieg der Entente Zwei¬
fel aufkommen zu lassen . Unser Zusammenbruch sei nur
e :ne Frage der Zeit . Sollte versucht werden, den Endkampf
hinauszuziehen, so würde das nur als ein neuer Beweis des
Borwiegens militärischer Einflüsse betrachtet werden und den Ver¬
dacht nähren , daß man sich auf unsere ganze innerpolltische Wand¬
lung nicht! verlassen könne. So schwer die? fällt, halte ich es bei
der . ungeheuren Tragweite der zu fassenden Entschließungen für
meine Pflicht, Dir persönlich diese Mitteilung zu machen . Ihr
Urheber ist wegen seiner Persönlichkeit und seiner Beziehungen
durchaus ernst zu nehmen. gez. Ernst Hohenlohe .

"

Nr 79.
Aufzeichnung . .

Berlin , den 25 Oktober 1918.An Staatssekretär . Herr von Lersner telephoniert mir , daßdie O. H . L., die heute nachmittag zusammen mit Herrn v . Hintze
eintreffen werde , sehr „wild " sei und auf einer Ablehnung de?
Wllsonschen Waffenstillstandes bestehen werde . Auf Grund seiner
langjährigen Erfahrung im Großen Hauptquar -
tier und seiner über die gegenwärtige militärische Lage
gemachten Beobachtungen und eingezogenen Informationen
könne er aber nur auf das dringendste davor warnen , etwaigen
Versprechungen der O. H. L . Glauben zu schenken und unS in
der einmal eingeschlagenen Friedenspolitik auch nur im geringstenbeirren zu lassen. Die militärische Lage sei heute mindesten »
ebenso hoffnungslos wie vor 3 Wochen, da eine Besserung nicht
zu erwarten und es nur eine Frage von Wochen, höchstens weni¬
gen Monaten fest wenn der Feind bei uns im Lande stehe.

Auf meine Frgge , wie ein Wechsel in der O. H. L. auf die
Front wirken würde, sagte Herr LerSner : daß bei einem Teil der
Armee dies vielleicht ungünstig, bei dem größeren Teil aber gün¬
stig wirken würde, da man das Vertrauen in dir gegenwärtigeO. H. L. verloren habe. gez . Han el .

(Fortsetzung folgt .)

Schweizer Vrtef.
^ Basel, 19. Aug . Die gesamte Schweizer Presse beschäftigt

sich jetzt in intensiver Weise mit den Beschlüssen de» schwei¬
zerischen sozialdemokratischen Parteitages über
den Beitritt zur dritten Internationale und der Be¬
kämpfung des Beitritts der Schweiz zum Völkerbund . Die
Beurteilung ist sehr verschieden . Zum erstenmal erlebt man,
daß die sozialdemokratische Presse über Beschlüsse des Parteitagsuneins ist. Die „Berner Tagwacht "

, welche sonst immer den
radialsten Ton in der schweizerischen Arbeiterpresse führte, ist über
den Beschluß deS sofortgen Anschlusses an die dritte Internatio¬nale sehr reserviert, sie stellt mit Nackdruck fest , daß von jederSeite und von allen Sprechern die nötigen Vorbehalte und Re¬
serven bezüglich der Kampfmittel und Methoden gemacht wurden,was schon darauf schließen läßt , daß man nicht mit fliegenden
Fahnen in da? Lager der dritten Internationale hinüber wollte .D :e „Berner Tagwacht " hofft , daß die Urabstimmung ein ganzanderes Bild schaffen werde , wenn einmal die richtige Aufklärungüber die dritte Internationale erfolgt sei . Die „Volksstimme " in
St . Gallen, die „Neue Freie Zeitung" in Olten , die „Sentinelle "
in La 'Chaude Fonds , „Le Droit du epuple " in Lausanne, die
Wmterthurer „Arbeiterzeitung" lehnen in ihren Kommentaren
zum Parteitag den Anschluß an die dritte Internationale glattab ; als ein „Sieg der Unentwegten" wird der Beschluß vom
„Volksrecht " Zürich und vom Basler „Vorwärts " bezeichnet, wäh¬rend der „Freie Aargauer "

sich jeden Kommentar» enthält.
Sehr scharf kritisiert wird der Beschluß von der gesamten

bürgerlichen Presse . Die BaSler „Nationalzeitung" nennt
de» Beschluß einen „Sieg der Verblendeten"

; die «Basler Nach¬
richten "

, der «Bund " , die «Neue Züricher Zeitung" rufen das
Biirgertum zum Abwehrkampfe gegen die soziale Revolution
auf ; sie bezeichnen den Beschluß an Hochverrat grenzend und for¬dern die Behörden auf, auf die Führer , die für diesen Beschluß
propagieren, ein wachsames Auge zu haben ; Ausländer , die sich in
der Agitation nach dieser Richtung betätigen, sollen unverzüglich an
die Grenze gestellt werden. Allgemein ruft man nach der schonbei den Bundesbehürden anhängigen Sckutzhaftinitiative
für die Befürworter der dritten Internationale . Der Kampf in
der Schweizer Presse um diesen Beschluß wird noch eine Zeitlang
cmdauern und die Gegensätze zwischen der Arbeiterschaft , die so¬
zialistisch orientiert ist, und dem Bürgertum werden noch um ein
erhebliches versckärft werden. Man glaubt in bürgerlichen Krei¬
sen , daß die Massenaktionen und Massenstreiks in der Schweiznun zu einer ständigen Erscheinung werden , eine Auffassung , die
nach keiner Hinsicht begründet ist. Jedenfalls ist aber so viel
sicher, daß auch die Schweiz schweren Zeiten entgegengeht.

UebSr die Stellungnahme zum Völkerbund ist
auch die bürgerliche Presse geteilter Ansicht ; während die sozial-
demokratische Partei in der Ablehnung des Beitritts der SchweizVölkerbund der Schweiz einen großen Teil ihrer Selbständigender Fall . Ganz gewichtige und einflußreiche Blätter lehnen den
Betritt ' der Schweiz unzweideutig ab, weil mit dem Beitritt zum
Völkerbundsde Schweiz einen großen Teil ihrer Selbständigkeitund Unabhängigkeit , auf die sie bisher immer so stolz gewesen fest
aufgeben müsse . Infolge dieser geteilten Stellungnahme der
bürgerlichen Presse ist die Annahme des Beitritts der Schweiznock in keiner Weise gesichert, denn die großen schweizerischenStädte werden zweifellos große ablehnende Mehrheiten aufweisen,wenn nicht der Anschluß , der Sozialdemokratie an die dritte (Mos-
kauer) Internationale eine Aenderung auch in dieser Beziehung
hervorgebracht hat. Jedenfalls wird der Anschluß an die dritte
Jnternattonale bei der Propaganda für und gegen den Völker¬
bund eine sehr gewichtige Rolle spielen .

Das schlafende Heer.
Roman von Tlara Viebig .

öl - - - Nachdruck verboten .
i Ach, die Stasia ! Die Sternlein hatten nicht mchr allein
geleiichtet , auch der Mond hatte angesangen zu scheinen und

schien gerade in frei? liebe , runde Gesicht. Am Sumpfrand ,
beim Dörnenstrauch, der jetzt ganz entblättert stand — nur ein
paar verschrumpelte Hagebutten waren hängen aebsieben —
hatte sie ihn zum Abschied um den Hals gefaßt: „Dobra Noz" I
bas hieß : „Gute Nacht " ! Sie hatte es mit besonderer Be¬
tonung gesagt, ihn warm dabei gedrückt, und dann war sie
schnell von chm fortgelaufen, mitten aufs Moor hinaus . In
dessen Mitte hatte sie sich noch einmal umgedrckt. chm ge¬
winkt, eine Kußhand zugeworfen und war dann lachend ver-
,schwunden gewesen hinter dem Kieferngestrüpp des WaL>
tanLes.
i W Valentin seine Schlafkammer ausiuchte oben im Gie¬
bel, lief chm das Blut rasch durch die Adern. Der Mond
schien ihm aufs Bett ; es war eisig kalt in der Kammer , aber
er lag, nur lässig zugedeckt, mit offenen Augen auf dem Rücken
und fror nicht. Vergnügt war er eigentlich immer, konnte es
gar nicht begreifen , daß die Eltern so manche? zu klagen hatten,
aber io gut wie heute war chm noch gar nie zumute gewesen.
Des Neuen hatte er hier schon viel zu sehen und zu hören ge-
kriegt , aber das Allerneueste war doch , daß er — schon halb
irrt Schlaft lachte er übers ganze Gesicht und spitzte dann den
Mund: „Dmi Buschi " — daß er einen polnischen Schatz hatte .
^ Öfeou von Garczynska konnte es noch immer nicht berwin-

n , daß sie ihre Zofe verloren hatte. Das Stubenmädchen
swar jetzt zu diesem Posten erboben worden , aber es hielt gar
keinen Vergleich aus mit Stasia. - Jeden Morgen flössen die
fliränön der Dienerin , und die Herrin schalt und stampste mit
den Füßen , riß oft die ganze mühselige Fri 'ur wieder aus
und warf her Ungeschickten die Haarnadeln an den Kopf. Frau
iJadwiga gestand sich ost mit Seufzen: diele Stasia war eine
greulich» Per' vn gewe 'en , leichtsinnig , verdarben . ganz g/t-

nfrcr höchst ftqmflfinrl . .
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Die alte Nepomueena hatte viel zu tun , um die Herrin ,die der verlorenen Dienerin nachdrauerte , zur Ruhe zu
bringen.

Auch Garczynski vermißte seinen Szulc. Der Inspektor
hatte zu gleicher Zeit mit der Zote den Lufpaß bekonrmen,
darauf hatte Jadwiga bestanden : war er denn nicht der viel
Schuldigere? Er hatte das Mädchen verführt!

Vergebens suchte ihr Gatte ihr verständlich zu machen , daß
man einem Manne mehr nachsöhen könne, mehr nachschen
müsse als einer Frauensperson ; es half nichts , sie bekam ihre
Anfälle.

Ein treffliches Zeugnis konnte Garczynski seinem Inspek¬
tor nicht versagen , zumal der io anständig gewesen war , nur
noch für einen Monat sein Gehalt zu beanspruchen, das er,
wäre er böswillig gewesen für ein ganzes Vierteljahr noch
hätte verlangen können . Doppelt fatal war Garczynski seine
Kündigung, als ihm zu Ohren kam , daß Inspektor Szulc sich
vom ersten . Januar ab bei Kestner in Przyborowo verpflichtet
hatte — nun hatte der den tüchtigen Kerl ! Er war gereizt
gegen seine Frau .

Jadwiga empfand die trübseligen Wintertage trübseliger ,
nichts unterbrach deren Eintönigkeit. Die neunerlei ©a*
richte hatten auf der Weihnachtstafel gestanden , der Gesinde -
markt in Posen war abgehalten worden, viel neues Gesinde
war in Chwaliborczyce aurgezogen, überall war ein Kommen
und Gehen, aber keine Stasia kam wieder. Wenn die noch
dagewesen wäre , so Hütte dis Herrin in der Svlvesternacht
Blei gegossen ; Stasia war immer so bchend gewesen in aller¬
lei drolligen Auslegungen . Vergangenes Jahr , war 's da nicht
ein Ritter geworden , zu Pferd wie der heftige Georg, der den
Drachen niederstiLt? Stasia hatte den Ritter auf den deut¬
schen Baron gedeutet .

Ach — I Frau Jadwiga konnte jetzt nur seufzen und
beten . Der Vikar war ihre einzige Zuflucht. Es war zur
Gewohnheit geworden , daß er , wenn der Unterricht von Boles-
law erledigt war, bei ihr einttat . Dann sprachen sie von
Musik und Literatur und von den ewigen Zielen . Gorka
hatte eine angenehme Art , über alles Mögliche zu plaudern ;
er war bele 'en und ver 'ckloß sich nicht engherzig . Jaowiga ,

, zwei fe er in Genfer PensioM,

Deutsches Reich.
Mit allen Mitteln ! "

Ein Leser schickt uns aus dem Inseratenteil der alldeutschen
«Deutsche Zeitung " vom 10. August das folgende Inserat :

Wer beteiligt sich an der Gründung eines Bundes , der alle
kaisertreuen Männer und Frauen vereinigen soll, welche gewillt
sind , die Reaktion mit allen Misteln herbcizuführcn? Zustim »
mungSerklärungen zu richten an Leutnant H e u r i ch , Emden ».Wilhelmstraße 70.

Dem abgetakelten Leutnant Henrich aus Emden, der anschei.nend zur Annahme einer vernünftigen Beschäftigung keine Nei.
gung hat und der sich unbedingt wieder n îlitärisch betätigen will,dauert die Chose zu lange. Die monarchischen Provokationen be¬
stimmter Reichswehroffiziere . die Frechheit der pommerschen Jun .
ker und die Anmaßungen der wieder auflebenden Kapitalisten un
einzelner Bureaukratenschichten sind dem schneidigen Henrich viel
zu simpel. Er macht die Sache auf dem heut «nicht mehr unge¬
wöhnlichen Wege " deS Inserats . Er ist der starke Mann , der den
Bund aller kaisertreuen Männer und Frauen ins Leben rufenwill, um die Reaktion mit allen Mitteln wieder herbezu.
führen. Die Frechheit dieses sauberen Herrn wirkt erfrischendund erhebend , wirkt auf die Wurstigkeit, mit der da? alldeutsch« ,
Hetzblatt die Preßfreiheit zur zynischen Prehfrechheit macht. Mit
allen Mitteln heißt doch : Mit Gewalt den jetzigen Neubau der
Republik wieder einzureißen. Wir sind wahrhaftig nicht dafür,
daß dem sauberen Blatt deswegen ein Verbot auf den Hals käme.
Bewahr, dann lernte man gewisse Pläne und gewisse Leute nicht
kennen . AIS sonderbare Gedanken kommen einem dabei doch um
und in der neuen deutschen Freiheit : Solche Hetzblätter , die offen
zur Gründung von hochverräterischen Klubs in gewaltsamen Zei¬
len auffordern, läßt man frei herum wirtschaften und
andere, die den Sozialismus , wenn auch niit falschen Mitteln» als
keineswegs mit schlechteren Mitteln herbeiführcn wollen , wie sie ?
der oben benannte Henrich und Konsorten für die Reaktion an.
wenden wollen , werden totgeschlagen . Arme deutsche Frei»
heit, du bist unberechenbar und unbeholfen wie eine Land»
Pomeranze .

Sadischr Politik .
Die neue Weinernte.

Der Stand der Weinreben in allen Gebieten des Landes
ist , sowohl was die Menge , als auch die Güte anbetrifft , eip
derartig günstiger, daß man nach menschlicher Berechnung
jetzt schon mit einem ganz hervorragenden Erträgnis rechnen
kann, wenn auch der „Neue"

noch nicht im Faß ist. Bei den
früheren Preisen war es in unserm Land auch dem lveniger
bemittelten Mann möglich, sich regelmäßig ein Glas Wein
zu leisten. Bei den heutigen , unsinnig hohen Preisen kann
sich nur der dem Weingenuß hingeben, der in der Lage ist/
das Geld hinauszuwerfen . Leider gibt es eine Reihe solcher
Menschen , die meist nicht auf ehrlichem Weg zu Geld nerom-
men sind und die die Weinvorräte m den letzten Jahren zu
zum Teil enormen Preisen aufkauften. Das sollte bei der
jetzt bevorstehenden reichen Weinernte vermieden werden. -
Wir gönnen durchaus dem schwer arbeitenden Rebmann, der
sazu nock das Risiko der Fchlherbste auf sich nehmen muß
eine anständige Bezahlung seines Erträgnisses , aber wenn er
jetzt für sogenannte Konsumweine einen Preis von etwa
200 Jü bezahlt bekommt, für die er früher etwa 60 oft erhielt,
könnte er recht wohl damit zufrieden sein . Bei möglichster -
Ausschaltung unnötigen Zwischenhandels wäre es alsdann
möglich, daß der Konsument den Wein zu einem erträglichen
Preis , etwa für 1 <M das Viertelliter , trinken könnte .

Wenn die Regierung rechtzeitig geeignete Maßnah¬
men veranlaßt , ist es sehr wohl möglich, daß das Gewünschte
erreicht und verhindert wird, daß die Zunft gewissenloser
Wucherer sich zum Schaden der anständigen Bevölkerung auch
des neuen Weingeschästes bemächtigt .

Sind Arbeiterkinder nicht erholungsbedürftig? Diese Frage .wurde kürzlich von der Generaldirektion öer badischen Staat ?» '
bahnen in verneinendem Sinne ent'chieden . Als im Nach-
richtenblatt Nr . 76 der GD .BSt .E. bekanntgegeben wurde,
daß für Eisenbahnerkinder in Bern (Schweiz) 20 Freiplätze
zur Verfügung stünoen, meldete sich auch vom der Haupt-
werfftätte eine Anzahl Arbeiter. Es mutete diese iedoch son¬
derbar an , daß unter Wen auch nicht ein einziger be¬
rücksichtigt wurde. Wie man hört, sollen die glücklichen Kin¬
der , die m der schönen Schweiz Erholung suchen dürfen, nur ,
von Beamten abstammen.

verbracht und ost mit ihrem Vater, dem reichen Bankier, »Paris und die Mobebüder besucht hatte, bevorzugte die ftan -,
zöstsche Literatur. Wenn sie um ein Dichtwerk herumtändelte
und mit einer gewissen Naivität '

und angeborenen Vorliebe
bei heiklen Themen verweilte, kam oft ein unruhiges Blicken
in stine Augen und eine feine Röte in ferne Stirn. Aber er,
wußte halb — ohne daß sie es merkte , wie er Seite nach Sette,umblätterte in ihrer Seele — sie fortzuführen Bonnern Weg,,
den zu gehen , gerade mit ihm, dem Geistlichen . ihr einen,
heinüich austegenden Reiz gewährte. Wo sie auch geweilt
hatten , unterm Kreuz langten sie doch zum Schlüsse an. Sie,mar oft in tiefer Zerknirschung , wenn er sie verließ — ach ja/
ein Leben der Heiligen zu führen, ohne irdische. Wünsche/
welche SeligkeitI

Frau von Garzyska fuhr jetzt alle Woche nach Pociecho
Dorf zur Beichte . So stieß sie nach dem Fest der Heisigen
drei Könige auf Stasia ; diese trat aus der Kirche heraus, ge-,
rade als die Gnädige hineintrat . Eine saist eifersüchtig » Re»;
gung durchschoß das Herz der Dame unterm kostbaren Zobel-
pelz — gehörte das Ohr im Beichtstuhl ihr nicht allein? !

'
Wenigstens das wollte sie doch voraushaben vor diesem Mäd-
chen , da? sich so ausleben konnte ganz nach Geiallen ! Dies«,
Unverschämte ! Nicht einmal zerknir ' cht hatte sie die Äugend
niedergeschlagen , nein , zierlich geknickt hatte sie und mit!
einem raschen Blick dis Toilette der Herrin gemustert .

(Fortsetzung folgt.)
- - -— - . . .
kfteratur .

Gleichheit . Von der jetzt wöchentlich in der Buckhandlung Vor¬wärts , Berlin SW . 68, Lindenstr. 3, erscheinenden Gleichheit Zeit¬schrift für Arbeiterfrauen und Arbeiterinnen , ist soeben die Nr . 26
herausgekommen . Die Gleichheit enthält jetzt abwechselnd die Bei»
lagen : „ Für unsere Kinder" und „Die Frau und Dr Hau?"

, kostetvierteljährlich 8.60 M (Einzelnummer 30 A ) und ist im 10 . Nach¬trag der Postzeitungsliste eingetragen. Aus dem Inhalt derNr . 26 heben wir hervor : Verfassungsbau. — Henr . Fürth : Ca.veant consules ! — Dr . Karl Soll : Politische Frauen . — Minna
Schilling : Neuregelung de ? SauSarbeitergeicheL. — G . Renner : ,Die Frau in der Krankenpflege . — Elisabeth Röhl: TagebucMät» '
ter aus Weimar. — Frauenbewegung des Auslandes. — Äe Mut .
fo ÄS Erzieherin̂ — Feuilleton —
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Für die Oesfentlichkeit recht interessant ist es auch zuwissen , wie die Gesuche in der Hauptwerkstätte ihreErledigung fanden . Dieselben wurden am 5. Auaust einge¬reicht, am 7 . Ls. Mts . lagen sie noch auf der Verwaltung ,trotzdem sie am 6 . August schon der G .D . vorgelegt hätten seinmüssen . Auf eine diesbezügliche Beschwerde bemerkte der be¬treffende Beamte , die Plätze wären schon vergeben ge¬wesen, somit hätte es ja doch für Arbeiter keinen
Zweck , ern derartiges Gesuch einzureichen.

.
Dieser Vorgang ist. wenn er sich so zugetragen hat , einfachein Skandal und nur geeignet, in die Reiben der Eisenbahneriberechti'gte MiWmmung zu tragen . Wenn die Herren Be-lamten, die hier bei der Vergebung der Freiplätze in Betrachtkommen , glauben , ihre vornovenrberlichen Manieren weitervnwenden zu können, so sind sie im Irrtum . Solche Muren

halben im heutigen Staat keinen Platz mehr . Hier kann dieParole nur 'ein : Entweder der Zeit anpassen , oder fort mitSchaden ! Von der maßgebenden Behörde erwarten wir abereine emgeibende Untersuchung und Aufklärung dieses Falles ,selbst auf die Gefahr hin, daß der eine oder andere Herr dabei
zu Fall kommt. _

; Deiltsihe NatiMlnersmilllW .
Weimar, 21. August .

Vizepräsident Ldebe eröffnet die Sitzung um 8.20 Uhr vorm .Erster Gegenstand ist ein von Abgeordneten aller Parteien« ngebrachtßr Antrag , notleidenden HinterbliebenenBechulfe zu gewähren.
I ^ tzepräsioent Loebe : Dre Regierung ist mit dem von allen
sparte,en emgebrachten Antrag einveranden. — Der Antrag wirdeinstimmig angenommen. — Es folgt die erste Lesung des Ge-
setzes über die

Detriebsbeiräte.
I ReichSarbeitsministerSchlicke: Das drei Gebiete behandelndeGesetz (Arbertsoerfassung. Arbeitsverwaltung und Arbeitsrecht )stellt eine grundlegende Umgestaltung des Wirtschaftslebens dar.Der 9. November warf den

^ Rätegedanken in die öffentliche Dis¬kussion. d
Ein einheitlicher Rätegedanke ist eigentlich in der Haupt,suche nicht vorhanden. Die Regierung hat erklärt, daß sie ein

Räteshstem mit politischen Aufgaben ablehne , daß neben demaus freien Wahlen hervorgehenden Parlament nicht noch ein an¬deres eingesetzt werden könne. Dagegen hat sie sich dem Ge¬
danken , die Räte mit wirtschaftlichen und sozialen Auf¬gaben zu betrauen , zu eigen gemacht und in Artikel 163 der Ver¬
fassung festgelegt . Diesem ersten Gesetz werden andere folgen überArbeiterräte und Wirtschaftsräte , sodaß in diesemFahr noch die ganze Räteverfaffung festgelegt wird. Tie Dring.
Üchkert dieses Gesetzes ist bedingt durch die Notwendigkeit , die Wirt¬
schaft möglichst schnell wieder auszubauen . Voraussetzung dazu ist
gemeinschaftliche Arbeit und politische Gleichberechtigung der Ar¬
beitnehmer auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete.
I Weite Kreise der Arbeiterschaft halten politische und gesetz¬liche Gleichberechtigung auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete
für unmöglich . Von diesen Kreisen sind nach Veröffentlichungdes Gesetzes Proteste und Warnungen erhoben worden. Dem
Widerspruch der Rechten steht aber ein genau jo scharfer Widerspruchvon links gegenüber. Was enen zu weit , geht diesen nicht weit
genug. Sie wollen die volle Selbstbeteiligung der Arbeiter und
der Betriebsräte an der Verwaltung nicht nur zur Erhöhung der
Leistungen des Betriebes, sondern sie verlangen die Sozickli .
sierung der Betriebe , die aber nicht durch die Betriebsräte
erfolgen kann. Sozialisierung bedeutet Gemeinschaft der
Arbeiter . Der Wirkungskreis eines BetriekSrates ist viel zu
xng, um diesen Gedanken zu verwirklichen . Nur eine Stelle mit
einem großen wirtschafllichen Tätigkeitsgebiet kann dieses . Die
später zu schaffenden Wirtschaftsräte werden sich dieser Arbeit
täelleicht unterziehen können. Auf das Mitbestimmungsrechtder
Arbeiterschaft bei der Einstellung neuer Arbeiter oder bei Kündi¬
gungen und Entlaffungen ist em Recht, das bereits unter der
D̂emobilmachung bestanden hat . Wenn Arbeitgeber meinen, daß
der Einfluß der Arbeiterschaft zu weit gehe, so werden sie sich da.
iran gewöhnen müssen. Anders kann das Vertrauen der Arbeit,
nehmer nicht geweckt werden. Die Arbeiter haben an der gestei-
Ißerten Leistungsfähigkeit des Betriebes genau dasselbe Interesse

- Theater. KlUlst Md IWlIl
f&tt scharfer Protest gegen die Reichsvergnügungssteuer.
'

« Der deutschen Nationalversammlung und den in Betracht
bannenden Ministerien ist vom Theaterkulturverband
m scharfer Protest gegen die Reichsvergnügungssteuer
n der Form, wie sie der jetzige Gesetzentwurf Vorsicht, zugegan-
>en. Die Eingabe des Theaterkulturverbandes lehnt die geplante
mterschiedslose und mechanische, gleichmäßige Besteuerung aller
iffmtlichen Veranstaltungen ohne jede Rücksicht auf ihren Zweck
Lenso wie die in dem Entwurf zum Ausdruck kommende Auffas -
üng von der Kunst als Luxus und Vergnügen als völlig unver-
-inbar mit den Anschauungen der überwältigenden Mehrheit aller
Lnstlerisch empfindenden Menschen jeden Standes und als ge¬
radezu kulturfeindlich ab. Der Verband empfiehlt mindestens die
vnsequente Ausdehnung der Steuerbefreiung von Veranstaltun¬
gen in Schulen auch auf die tatsächlich oder dem Sinne nach den
Sollsunterricht ergänzenden Aufführungen (Schüler- und Ar-
leitervorstellungen u . ä .) . Anstatt einer Erschließung des Theaters
ür das Volk, droht geradezu des Volkes gesteigerte Aus schließung
>on nahezu allen, seiner Höherentwicklung dienenden Kultur-
Mern . Insbesondere sieht der Verband in der Form der ange-
ündigten Steuern eine schwere Gefahr für strebsame Theater-
ünternehmungen in kleineren und kleinsten Provinzstädten, die
»ielfach deren notgedrungenen Uebergang ins Lager der Kunstver¬
leger zur Folge haben müßte. Sofern die gegenwärtigen Ver-
Sltnisse des Reiches eine Besteuerung auch der nach Inhalt und
tzarm ernsthaften künstlerischen Darbietungen unumgänglich er-
cheinen lassen — was der Theaterkulturverband nach dem S '.nn
einer Satzungen ablehnen muß —, so bitte er um dringende Er -
oägung der Möglichkeiten einer gestuften Besteuerung. „In
»er prozentual völlig gleichmäßigen steuerlichen Erfassung z. B,
;ines Kirchenkonzertes und einer an der Unzüchtigkeitsgrenze sich
bewegenden Kabarettveranstaltung liegt eine schreiende, allen
thischen und volksmoralischen Ergebnissen der deutschen Revo -
ution hohnsprechende Ungerechtigkeit / Der Thcaterkulturverband
Mögt eine Abänderung des von allen Kultur- und Volksbil-
»rngSinstitutionen einhellig verurteilten Entwurfs dahin vor , daß
nindestenS eine Dreistufung der Besteuerung erfolgt nach
Stätten bezw. Veranstaltungen : 1 . niedriger Unterhaltung (z . B.
Zirkus , Kabarett, Schaustellungen, Tanzvcrgnügungen) ; 2. höherer
Unterhaltung (z. B . Operettentheater, Lustspieltheater , Varietee-
asw .). 3. solchen, die der ethischen und geistigen Erhebung der
Äböllerung oder der Volksbildung dienen, und daß die erste
Vruppe mit einem dreifach so hohen , die zweite mit einem dop¬
pelten Prozentsatz der vorgesehenen Steuer zu belegen ist. wie d :e
dritte . Zwecks Feststellung , welchen Kategorien die einzelnen
küiternehmungen zuzuteilen sind , wäre eine besondere, aus Fach-
feuten zusammengesetzte Kommission einzuietzen

_ Freitag , i ctt 22. August 1919.
wie der Arbeitgeber. Außerdem steht den BetricbSbeirätcn emEinspruchsrecht lediglich zu einer bestimmten Zeit zu . Der Ein¬bruch kann nur aus ganz bestimmten Gründen erhoben werdenund muß aus die Verhälinisse des Betckebes Rücksicht nebmen .Tie Besorgnis, die Betriebsräte hätten das volle Rech, in

'
alleDispositionen des Betriebes hineinzureden, ist noch dem Wortlautdes Gesetzes nicht begründet.

Die höheren Beamten und Angestellten haben beson¬dere Betriebsräte für sich gewünscht. Diesem Wunsche kann nichtitattgegeben werden. Auch die Redakteure der Tagespreffe unddie Angehörigen der darstellenden Künste wünschen eine Sonder¬stellung. Auch dem kann nicht nachgegeben werden. Es scheint derrichtige Weg zu sein , daß diese geistigen Arbeiter für ihre beson¬deren Interessen den Weg einer Organisation beschreiten, sonst wirddas Betriebsrätegesetz, die Erwartungen , die sich daran knüpfen,nicht erfüllen können . So nur wird ein reibungsloses Zusammen-arbeiten in den einzelnen Betrieben sich ermöglchen lassen. Die
zahlreichen und weitgehenden Bedenken gegen das Gesetz sollteman im Interesse seines Zweckes zurückstellen. Das Ziel der Ar¬beit soll das Gemeinwohl sein. (Beifall.)

Abg. Schneider-Sachsen (Dem.) : Dem Grundgedanken deS
Gesetzes haben wir bei der Verfassung zugestimmt . Wir taten esnicht ohne Bedenken und der Aufbau des Gesetzes beweist die Be¬
rechtigung dieser Bedenken . Der Entwurf nimmt keine oder nichtgenügend Rücksicht aus die außerordentlich verschiedenen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Industrie , Handel, Handwerk und Land¬
wirtschaft . Dadurch werden bei der praktischen DurchführungHemmungen entstehen . Für die Angestellten bedeutet die Vor¬lage eine Verschlechterung , weil ihnen eine Einrichtung genommenwird, für die sie einen Ersatz nicht bekommen . Wenn wir Kon¬
flikte vermeiden wollen, muß eine klare Umgrenzung der Auf¬gaben beider Berufsgruppen , der Arbeiter mck Angestellten undeine andere Bemessung ihrer Vertretungen Platz greifen. Wasden Aufgabenkreis der Betriebsräte betrifft, so müßte man auchhier einigen Spielraum lassen . Die Betriebsräte sollen doch zueiner Quelle wirtschaftlicher Kenntnis werden. Unbedingt erfor¬derlich ist ein Einspruchsrecht bei Kündigungen schon im Interesseder Durchführung der Tarifverträge . Ob es möglich sein wird, denleitenden Angestellten, vor allem den Beamten und Redakteureneine besondere Vertretung im Betriebsrat zu verschaffen, erscheintmir zweifelhaft. Aber emes ist mir sicher : die Gruppenbrldungmuß weiter ausgebilhet werden. Die verschiedenen Schichten der
Angestellten im Betriebe müssen die Möglichkeit erhalten, im Be¬triebsrat mitzuwirken. Nach dem bisherigen Wahlverfahren istdas nicht möglich. Nur auf der Grundlage des gegenseitigenVertrauens kann etwas Ersprießliches geschaffen werden .

Abg. Delbrück (D .-Ntl .) : Die Vorlage ist von der Regierungwiederholt als eine dringliche bezeichnet worden . Ich habe denEindruck, daß die Dringlichkeit weniger in sozialpolitischen und
wirtschaftlichen Rücksichten liegt als vielmehr in rein politischenOpportunitätsrücksichten. Das zeigt schon die Tatsache , daß die
Entwürfe, wie sie der Reihe nach an die Oesfentlichkeit gekommensind, immer radikaler wurden. Die Regierung sollte sich hüten,gewaltsam von oben her eine Umwälzung durchzuführen , für die
der augenblickliche Zustand unseres Wirtschaftsleben so ungeeignetw:e nur möglich ist.

Abg. Winefeld (D , Vp .) : Durch dieses Gesetz muß jede Wirt-
schaftsgruppe erfaßt werden. Keine darf sich zurückgesetzt fühlen.Redner hält das Wählbarkeitsalter von 24 Jahren für bedenklich,ebenso das Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte bei Einstellun¬
gen und Entlassungen. Das Gesetz müsse, um wirklich zu einer
sozialen Wöhliat zu werden, in allen Einzelheiten nach praktischen
Rücksichten gründlich durchdacht werden .

Abg. Praß (U. S .) : Die Regierung hat es versäumt, die Räte
zum festesten Stützpunkte der Revolution zu machen . Mit diesem
Gesetz sind wir nicht einverstanden. Es ist keine Errungenschaft,da es die Fortschritte der Industrie der Allgemeinheit nicht dienst¬bar macht und die Privatwirtschaft in ibreti unschönen Formenbeläßt. Die Mehrheit der Angestellten will keine bevorzugte Stel¬
lung vor den Arbeitern. Rur eine Durchführung der wirtschaft¬lichen Demokratie auf der Grundlage des Rätesystems gewähr¬
leistet die .Hebung der Produktion.

Abg. Dietrich-Liegnih lSoz .) : Das Gesetz ist ein Fortschritt ,bringt aber keine Verwirklichung des Sozialismus . Wir braucheneine Reorganisierung der gesamten Volkswirtschaft unter Anpas¬
sung der Produktion an das Gesamtbedürfnis, , Vermeidung aller
überflüssigeii Arbeir und höchster Steigerung der Gütererzeugung.Die Allmacht der Räte führt nicht zu diesem Ziel. Die Arbeiter¬
schaft vermag die gewaltige Aufgabe des Wiederaufbaues der
Volkswirtschaft nur bei Mitarbeit der bisher leitenden Männer zuerfüllen . Wir sind nicht der Ansicht, daß mit dieser Vorlage die
Wünsche der Arbeiter restlos erfüllt werden können. Aber wir
hoffen , daß wir das Ziel der vollen Demokratisierung und der
wirtschaftlichen Gleichberechtigung der Arbeiter und Angestelltenerreicben . Wir beantragen die Ucbcrweisung der Vorlage an den
Ausschuß fiir Sozialpolitik.

Abg . Erhardt (Ztr .) : Es ist nicht zir leugnen, daß der Gesetz¬
entwurf schwere Bedenken in lveiten Kreisen ausgelöst hat . Vom
Standpunkte des patriarchalischen ArbeitsverhällnisseS mls darfdie Vorlage nicht betrachtet werden. Das ist einfürallemal vorbei .Es handelt sich lediglich Um die Frage , ob d '

e Arbeiter und Ange¬
stellten als Menschen im Produktionsprozeß zur Geltung kom¬
men sollen oder nicht . Aus meiner praktischen Erfahrung heraus
glaube ich sagen zu können : der Entwurf bringt gar nicht wesent¬
liche und grundsätzliche Neuerungen, wie manche glauben , die sichvon der tatsächlichen Entwicklung der Verhältnisse ferngehalten
haben . Alle Einzelheiten des Entwurfes werden nicht befriedigen,wir stellt unS aber im allgemeinen auf den Boden desselben .

Reichsarbeitsm'nister Schlicke: Ich möchte gegenüber dem
?lbg . Praß richtigstellen , daß es nicht zutrisst. daß mein Vorgänger
Minister Wissel gemeinschaftliche Wahlen für Angestellte und Ar¬
beiter vorgesehen hat . Er hat in dieser Frage seine Stellungnahme
sich Vorbehalten nach Anhörung der Interessenten und diese haben
sich für die Vorschläge ausgesprochen , die das Gesetz enthält. —

Damit schließt die Besprechung . Die Vorlage geht an Len
siebten (sozialpolitischen ) Ausschuß . Aus Wunsch sämtlicher Frak¬tionen wird noch nachträglich der Ausschutzberickt über die Not¬
standsversorgungmit Oberklcidung und ' Schuhwerk , sowie über den
Abbait der Zwangswirtschaft in der Textilindustrie erled '

gt imd
de: Nusschußantrag angenommen. Die Mitglieder des Ausschusseswerden sofort gewählt. — Der Präsident beraumt die nächste
Sitzung auf nachmittags 5 llhr cm mit der Tagesordnung : Ver¬
eidigung des Reichspräsidenten.

Präsident Fehrenbach: Wir stehen am Schluß eines Tagungs-
abschnittcs von ganz außerordentlicher Arbcitsfülle. Es wird nach¬mittags Gelegenheit sein , dem Hause den Tank für die treue und
ungewöhnlich anstrengende- Arbeit während dieses halben Jahres
auszusprechen . Wenn wir mit einer gewissen Hast arbeiten muß¬ten , so ist dies aus d '

e Rechnung der außerordentl'chen Verhält¬
nisse zu sehen . Es . handelte sich nicht um eine normale parla¬
mentarische Tagung , sondern darum , ein zusammengebrochenes
Haus wieder neu aufzubauen . Dabei kam es nickt darauf an,
jeden Stein sorgfältig aufzubauen, sondern rasche Arbeit zu tun,um das Haus schleunigst wieder zu überdecken . Die Unsumme
von Arbeit ist vom Hause in fleißigster Tätigkeil geleistet worden .Dic Ferien für die Ausschüsse erstrecken sich bis Dienstag, den
23. Septeniber. Die Vollversammlung wird am Dienstag, den
80. September, in Berlin wieder zusammentreten, vorausge¬
setzt . daß außerorhentlicke Verhältnisse die Nationalversau,mlung
nicht zu einer früheren Tagung zwingen

_ Leite &
Die VererdigungsfererttchkeUeu

' ür den Reichspräsidenten hatten schon lange vor Beginn der
Sitzung eine große Menschenmenge nach dem Platz vor dem
Nationaltheater angezogen . Kurz vor 6 Uhr erschien dasAuto des Reichspräsidenten . Am Haupteingang wurde der
Reichspräsident durch die Vizepräsidenten Dr . Haußmann undLoebe und die Schriftführer Neumann -Hofer und Dr . Pfeif¬fer empfangen . Sie begleiteten den Reichspräsidenten zu d« nim Vorraum des Nationaltheaters harrenden Präsidenten
Fehrenbach . Als der Reichspräsident das Haus betrat , ertönte
rauschender Orgelkläng . Bei Betreten des SaaleS « hoben
sich die Mitglieder des Reichsrates zur Begrüßung , ebenso die
gesamte Nationalversammlung , die sehr stark besetzt war . Die
Plätze der Deutsch-Nationalen und Unabhängigen Sozial¬demokraten waren leer.

Nachdem die die Eidesformel enthaltende Urkunde dem
Reichspräsidenten überreicht worden war , sprach der Reichs¬präsident mit markiger Stimme die vorgeschriebene Eides¬
formel.

^ Hierauf richtete Präsident Fehrenbach cm Len Reichs¬
präsidenten eine Ansprache, in der er u . a . aussührte : Sie
sing aus dem Volke hervorgegangen und Sie werden immer
eitt treuer Freund des arbeitsamen Volkes sein. Sie werdenimmer dem Vaterland nach besten Kräften zu dienen suchen,dein Sie in dem furchtbaren Krieg so schmerzliche Opfer ge¬bracht haben, da Sie unter vier Sühnen , die zur Fahne geeiltwaren , zwei nicht mehr in das Vaterland zurückkehren sehen.Es ist sin dornenvolles Amt , das in der schwersten Zeit vom
Vaterlcmd auf Ghre Schultern gelegt wird . Wer mit nchi-
gem Gewissen können Sie jede Schuld und Verantwortungan der trostlosen Lage des Reichs ablehnen. Möge es Ihnen
Herr Präsident , beschieden sein , das ganze deutsche Volk wieder
zu einem solchem von echt vaterländischer Gesinnung zurück -
zuführen und ihm die Wege zu weisen, zu langsamen aber
sicherem Aufstieg.

In seiner Erwiderung sagte Reichspräsident E b e r t u . a.
folgendes : Meine Damen und Herren , die Sie alle Gauen
Deutschlands vertreten , was muß uns bleiben, wenn wir um
ser Vaterland wiedsr ausbauen wollen? Die Liebe zur Hei¬mat Md zu dem Volksstand, aus dem jeder Einzelne gekom¬
men ist . Und dazu soll kommen die heilige Arbeit und das
Sicheinstellen in die Interessen des Reiches. Lassen Sie mich
zu meinem Teil die Verfassung halten und schützen. DaS
Wesen unserer Verfassung soll vor allem Freiheit sein, Frei -
heit für alle Volksgenossen . Abs: sede Freiheit ,an der mehrere beteiligt sind , muß ihre Gesetze haben. Sie alle
haben dazu mitgcholsen , diese Gesetze festzuloaen, und raai
wollen wir gemeinsam daran festhalten. Ihr Vertrauen wird
mir die Kraft geben, immer der Erste zu sein , wem es Mit,Bekenntnis und Zeugnis abzulegen mr den neuen Grundsatz
des deutschen Volkes : Freiheit und Recht.

Tic Versammlung zollte den Worten des Reichspräsidenten
lebhaften Beifall .

Präsident Fehrenbach hielt hierauf eine Ansprache, rn
der er darauf hinwies , daß die Stunde des Abschieds von
Weimar geschlagen habe . Tie Nationalversammlung dürfe
sich das Zeugnis ausstellen , daß sie in unermüdlicher Arbeit ,in einer in der ParlamentsgeÄhichte kaum erlebten Kraft¬
anstrengung und edler vaterländischer Gesinnung die ihr ge¬
stellten Aufgaben gelöst habe. Am deutschen Volle werde eS
nun sein , den Willen zum Leben durch Wahrung von Rulhe
und Ordnung , durch Arbeit und und treues Zusammenhalten
in der neu geschaffenen Staatsordnung zu befestigen.

von Payer dankte dem Präsidenten Fehrenbach na¬
mens des Hauses für seine Geschäftsführung md dieser über¬
trug diesen Dank auf seine Kollegen und Mitarbeiter .

Vor dem Nationaltheater war inzwischen die Zuschauer-
inenge iminer mehr angewachsen. Die Wgeorneten und Mini¬
ster traten nach dem feierlichen Mt der Eidesleistmg des
Reichspräsidenten aus den Ballon des Nationaltheaters . In :
mitten des Präsidiums trat

Reichspräsident Ebert ' -
an die Brüstung und hielt an die auf dem Platze vor dem
Theater stehende Menge eine Ansprache. Er führte dabei u . a.
aus : Zum ersten Male hat heute das Voll selbst mich in Pflicht
und Eid genommen . In die Hand des ersten Mannes der
deutschen Volksvertretung habe ich Treue gelobt. Kein neues,
willkürlich nach Parteigrundiätzen zugeschnittenes Recht habenwir in der Verfassung geschaffen , wir sind vielimeür aufs neue
voii dem alten Recht ausgegcmgen , von dem Recht , das man
d:m Volke bi.;fi,er vorenthalten hat . Darum sagen wir mit
Ludwig Uhland : „Das gute alte Recht , so aller Verdeutsch¬
ungen und ErHrungenheiten entkleidet , ist heute Allgemein-
gut und Erbe des Deutschen und soll es bleiben für immer /
In diesem Sinne und Glauben erneuere ich vor Euch den
Schwur der Treue zum Volk und Vollsrecht. Laßt uns zu-
iammenstehen in dem harten Lebenskampf unseres Volles !
Rust mit mir zum Gelöbnis der rmlösbaren Gemeinsanckeit,daß cs von hier, vom Herzen Deutschlands , vom Schauplatz
unvergänglicher Geistestaten hinausklinget in armer ganzes
deutsches Vaterland , in Städte und Dörfer , in Fabriken und
Werkstätten : Unser geliebtes deutsches Vaterland es lebe hoch!

,
Die Volksmenge stimmte brausend in den Hochruf ein .Tie Militärkapelle spielte „Deutschland, Deutschland Wer

alles"
, dessen ersten Vers di« Volksmenge mst'ang . Unter den

Klängen der Militärkapelle führ der Reichspräsident in: Auto
davon.

GerrchtszeUrrng.
Mosbach, 19. Aug. Wegen Gebeimscklächierei in großem Um*

fange waren Anfang Juni die Brüder Kilian und Leo Rupp in !
Assamstadt verhaftet worden. Die Brüder waren in dem Ortsarrestuntergebracht worden und sollten dann nach Mosbach transportiertwerden . Nach der Verhaftung entschloß sich der Bruder der Fest-genommenen Joseph Rupp , der gleichfalls an der Schwarzschläch.terei beteiligt war , die beiden aus der Gefangenschaft zu befielen |Mit mehreren Genossen bedrohte er die Polizeiorgane mit Waffenund es gelang ihnen schließlich auch, die Gefangenen aus demTransporte aus den Händen der Gendarmen zu befreien. Die hie-
sige Strafkammer verurteilte den Joseph Rupp wegen unbefugtenWaffenbesitzes , versuchter Nötigung und Gefangenenbefreiung zueinem Jahre Gefängnis , den Kilian Rupp wegen Anschlusses aneinen bewaffneten Haufen , Widersätzlickkeit und GefaNgenenbe -
freiug zu schs Monaten Gefängnis , den Franz Rupp zu drei Mo .naten Gefängnis , den Leo Rupp zu einem Monat Gefängnis.Weitere Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von drei bis sechsMonate ».
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flus dem Lcrnde-
Ettlingen .

Parteivcrsammlung . Am kommenden Mittwoch , 27 .
August abends 8 Ußr , findet im „ Wilden Mann " eine Ver¬
sammlung des Sozialem . Wahlvsreins statt . Auf der Tages¬
ordnung steht u. a . : Berichterstattung über die Kreisversamm¬
lung und Bericht über die Tätigkeit des Bezirksrates . Des
weiteren wird berichtet üdsr die 6 . Landekverfammlung der
Arbeiter -, Volks- und Bauernräte in Karlsruhe . Es ist Ps/ichteines jeden Parteimitgliedes , zu erscheinen. Auch Leser der
Parteipresse sind willkommen .
Rastatt .

- l - Tarifvertrag für den Groß - und Kleinhandel . Tine Voll¬
versammlung der Handelsgenoffenschaft Rastatt hat nach ein¬
gehender Besprechung den Beschluh gefaßt , sich dem Schiedsspruchkies SchlichtungsauSschusse » zu unterwerfen und die Karlsruher
Gehaltssätze für Rastatt anzunehmen . Da die Angestellten ihrer¬
seits ebenfalls mit dem Schiedsspruch des Schlichtungsausschufles
einverstanden sind , wird der Unterzeichnung des Vertrages nichts
mehr im Wege stehen .

- l- Reichsbund der Kriegsbeschikdigten , ehem . Kriegsteilnehmer
und deren Hinterbliebenen . Die Beratungsstunden finden nur
noch am Sonntag vorm . 11 bis 12 Uhr statt . Die BeratungS -
stunden am Mittwoch nachmittag 8 — 6 Uhr fallen also in Zu -
kunft weg .

- l- Auskunftstclle für Lnngenkranke . Am Samstag , den 23 .
August , nachmittags 4— 5 Uhr , findet im Bürgerhospital eine
Beratungsstunde für Lungenkranke statt .

- l - Wer nicht gehorcht — der fliegt . Zu unserer Notiz in
Nr . 162 , das Durchgangslager in Rastatt betreffend , wird uns
mitgeteilt , daß inzwischen Verhandlungen zwischen der Komman¬
dantur des Durchgangslagers und den Arbeiter - und Nng « .
telltenausschüffen gepflogen wurden , welche zum Resultat hatten ,
>aß den Arbeitern und Angestellten die Ueberftnnden vergütet
nerden , sowie , daß die Ausschüsse von ihrem Recht , bei Einstel¬
lungen und Entlassungen mitzuwirken , Gebrauch machen dürfen .
Vühl .

Sammlung für Kriegsgefangene . — Blitzschlag . Die am
10 . August veranstaltete Straßen - und Haussammlung für b

'c
Kriegsgefangenen ergab den Betrag von 1287,22 Mark . — In
das Haus des Johann Werner schlug ein Blitz ohne zu zünden ;
sein Söhnchen , das unter dem Fenster stand , wurde getroffen ,erlitt jedoch pur ungefährliche Brandwunden .
Uchern .

n . Ottrnhgfrn . Im Juni wurde von der Arbeiterschaft und
oem sozialdemokratischen Verein eine Lebensmittelkymmifsion ge¬
wählt . Von anderer Seite wurde daraufhin eine andere aus zwei
Mann bestehende Kommission gewählt . Das Bürgermeisteramt
glaubt nun offenbar die von der Arbeiterschaft gewählte Kom¬
mission für überflüssig balten zu können , denn es lädt diese Kom -
misfion nicht mehr ein zur Verteilung ,der Waren . Wie notwendig
eine Aufsicht durch die Arbeiterschaft wäre , kann man daraus er¬
sehen , daß vor wenigen Tagen verkündet wurde , e4 gäbe Fett ,
und zwar 180 Gramm auf den Kops , jedoch winden nur 140
Gramm abgegeben . Die Arbeiterschaft bat nun nichts dagegen ,
wenn jede Partei oder jeder Stand eine Kommission wählt ,
aber sie verlangt , daß die von ihr gewählte Kommission bei Ver¬
teilungen anwesend sein muß . Wir möchten es sogar nur be¬
grüßen , wenn die Kommissionen aus verschiedenen Schichten der
Bevölkerung sich zusammensehten ; aber geaen eine völlige Aus¬
schließung der Arbeiterschaft erheben wir Widerspruch . Nächsten
Sonntag , 24 . August , nachmittags 3 Uhr , findet im „Sternen "
eine öffentliche Prote st Versammlung statt , in der
gegen diese Willkürlichkeiten des Bürgermeisteramts Protest er¬
hoben wird . Sorge jeder Parteigenosse , daß die Versammlung
gut besucht wird . Auch die Ortlbehörde sowie ein Vertreter de ?
Kommunalverbandes sind höflichst eingeladen .

Oetigheim . 16 Aug . Die Volksbühne zu Oetigheim hat in die¬
sem Spielsommer glänzende Erfolge aufzuweiscn . Die geräumigen
Hallen vermögen Sonntag für Sonntag den Zustrom der Spiel¬
besucher kaum aukzunehmen . Auf vielseitige !! Wunsch wird die
Spielleitung auf Mittwoch , den 3 . September nochmals einen be-
1anderen Werktagsspieltag einlegen . Zu diesem Spieltag werden
besonders auch Schulen in weitgehendem Umfange , wie dies an
SamstagSspieltagen möglich ist , angenommen werden . Da auch auf
diesen Werktagsspicltag ein großer Zustrom zu erwarten iit , kann
bestimmte Berücksichtigung von Schulen nur bei möglichst frühzei¬
tiger Anmeldung zugesichert werden Die Spielleitung mußte von
ihrem ursprünglichen Plane , in der zweiten Hälfte des Spielsom -
merS zu „Tell " überzugehen , aus technischen Schwierigkeiten ab-
sehen . „Der Friede " wird daher auch noch im Monat September
aufgeführt werden

* Lahr , 21 . August . Auf dem Schutterlindenberg ist die
Leiche eines 40jährigen Bürobeamten aufgefunden worden . Ter
Mann hatte sich mit Zyankali vergiftet . A

Frciburg , 20 . Aug . Die Brauereiarbeiter Oberbaden ? sind
m eine Lohnbewegung eingetreten . Sie kielten eine Ver¬
sammlung ab, in - er von verschiedenen Rednern dargelegt
wurde , daß die Lohnverhältnisse in den oberbodischen Braue¬
reien die allerichleWsien sind . In einer Entschließung wurde
ein« Verbesserung der Löhne verkannt.

MÜllheim , 21- Aug . Infolge deS Streiks der eliässischen Elek¬
trizitätsarbeiter im Elsaß ist eine Reibe badischer Orte , darunter
Waldkirch und Müllheim ohne elektrische Energie . Infolgedessen
sind zahlreiche Betriebe gezwungen stillzulegen .

Jmmendingen , 21 . Aug . Letzter Tage wurde bei Tuttlingen
die Donau abgelassen , um die bei der Arbeiterbewegung Mitte
Juni in dieselbe geworfenen Waffen und Munition herauszu¬
holen ES konnte eine größere Anzahl Handgranaten , mehrere Ge¬
wehre , Patronenstreifen und Stahlhelme geborgen werden .* Mannheim , 21 . August . Auf dem Rangierbahnhofe wur¬
den am Dienstag dem Radschuhleger Joseph May beide Füße
abgefahren .

Die stockend« Frühkartoffelversorgung . Einer amtlicken Mit¬
teilung zufolge weigern sich in verschiedenen badischen Kartoffel -
Lberschußbezirken di« Landwirte , Frühkartoffeln zu dem zurzeit
geltenden Höchstpreis von 11 M für den Zentner abzuliefern , weil
ihnen von den BersorgungSberechtigten der benachbarten großen
Städte im Schleichhandel 20 bis 80 M ( ja sogar 40 und mehr
Mark ) geboten werden . Tie amtliche Notiz weift darauf hin , daß
zu diesem unerlaubten Vorgehen jetzt um so weniger Veranlas¬
sung vorsiege , a!» iri Norddeutschland infolge Ueberangcbots die
Höchstpreise für Frühkartoffeln bereits von 12 und 11 JH aus
B jH für den Zentner herabgesetzt werden konnten . Baden wird
aus Norddeutschland 30 000 Zentner Kartoffeln zugewicsen er¬
halten und da die Zufuhren in den letzten Tagen stark zugenom¬
men haben , wird auch in Baden der Höchstpreis entsprechend er¬
mäßigt werden .

Zivilpersonen in Marine -Uniform . Vom Marinekommando
vrrd belanntgegeben : Aus allen Teilen des Reiches kommen
Klagen über den Zustrom auftallend vieler Marmeangehöriger .
Hierzu ist zu bemerken : Die Marine besteht zurzeit in erster
Linie aus Berufssoldaten , die Zahl der Mannschaften ohne Rang
ist verhältnismäßig gering . Tie entlassenen Marinemannschaften
sind nicht berechtigt zum Tragen des Mützenbcndes , sie müssen
jerny ZjMrlöLse an ifcea Backes tragen , ne dürfen keine Äü -

ftrettnft , den 22. August 1919.
Zeichen besonderer Dienstgrade oder für besondere Funktionen usw
tragen . Gegen emlaffene Leute , die trotzdem die Uniform der
aktiven Marinemannschaften weiter tragen , ist entsprechend vor-
zugehen .

Abermals Erhöhung der Personen - und Güter - Tarifr . Wie
der Verband Südweftdeutschcr Industrieller erfährt , ist auf der
am 11 . August d . I . im Arbeitsministerium zu Berlin stattge¬
fundenen Konferenz der deutschen Eisenbahnverwaltungen in Aus¬
sicht genoinmen worden , die Personen - und Güter -Tarife um
50 Prozent zu erhöhen . Außerdem wird eine große Anzahl AuS -
nabmetarife im Güterverkehr aufgehoben werden . Gegen die be¬
antragte Einstellung deS Personenverkehrs an Sonntagen sind
von verschiedenen Verwaltungen erhebliche Bedenken geltend ge-
niacht worden , sodaß diese Maßnahme Wohl wenig Aussicht auf
Durchführug haben wird . Doch soll die Frage alsbald nochmals
von den Facbreferenten der beteiligten Verwaltungen eingehend
geprüft werden .

Ein Ultimatum der Meister vom Hackklotz. Aus Freiburg
wird berichtet : In einer von mehr als 500 Fleischermeistern be¬
suchten Versammlung deS BezirkSvereinS Baden -Pfalz im Deut ,
ichen , Fleischer -Bcrbande war man einmütig der Ansicht , daß die
gegenwärtige Regelung ver Vieh - und Fleischpreise durch¬
aus unhaltbar ist. Um di- Landwirtschaft zu einer erhöhten Vieh¬
produktion anzustornen , sei es notwendig , die Einfuhr von Futter¬
mitteln zu erleickitern , die Höchstpreise für Schweine , Kälber und
Hümmel zu erhöhen , die Klassifikation des Großviehs zu verein ,
fachen und die Zwangswirtschaft so rasch alö möglich abzubauen .
Die Ĥöchstpreise für sämtliche Fleisch , und Wurstwaren sollten nach
Anhörung von Sachverständigen ebenfalls neu geregelt werden .
Aus der Mitte der Versammlung wurde verlangt , daß man hier ,
für der Regierung eine bestimmte Frist sehen
und nach fruchtlosem Ablauf zur Selbsthilfe
greifen solle . — Nach einem Bericht des Herrn Stadtrats
Koch-Heidelberg über den Entwurf eine » Rahmengesetzes betr . die
Kommunalisierung von Wirtschaftsbetrieben
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , welche gegen die
Kommunalisierung der Nahrungsmittelgewerbe entschiedenst « Ver¬
wahrung einlegt . Durch die Ausschaltung der Konkurrenz wür -
den die Preise verteuert und die Qualität der Waren verschlech¬
tert . Nur das freie Gewerbe fei in der Lage , sich den Bedürf¬
nissen und er Geschmacksrichtung der Verbraucher anzupaflen und
auf Grund seiner Sach , und Fachkenntnis eine möglichst gute und
möglichst billige Versorgung der Verbraucher zu gewährleisten . —
Diele Tagung gibt wieder ein typische» Beispiel von der Rück¬
sichtslosigkeit und der egoistischen Gewinnsucht gewisser Bcbölke -
xungsschichten . War liegt den Leuten daran , wie es dem Volk
weiter geht , ob es weiter hungert und darbt ; wenn nur der eigene
Geldbeutel nicht notleidet . Dieser Auftreten der Mehgermeister
kann un » in unserer Forderung nur noch bestärken , daß so bald
wie möglich das NahrungSmittelgewerbe kommunalisiert werde .

Der Saatgutverkchr . Amtlich wird darauf hingewiesen , daß die
Lieferung von Brotgetreide und Gerste zu Saatzwecken auch im
neuen Wirtschaftsjahr nur gegen Saatkarte , erlaubt ist . Die Ver -
brauchersaatkarten werden von den Bezirksämtern , die Händler -
saatkarten von der Lande V̂ermittlungsstelle beim Statistischen Lan -
besamt in Karlsruhe ausgestellt . Jede früher erteilte Erlaubnis
zur Veräußerung selbstgebauten Brotgetreide ? oder Gerste zu
« aatzwecken hat ihre Gültigkeit verloren Der Saatgutverkehc
mit Hafer und Hülsenfrüchten ist freigegeben .

flus der Partei .
Weingarten , 21 . Aug . Sozialdem Verein . Die Partei -

genossen und -Genossinnen werden zu der am Scnntag , 24 . Aug .,
dorm . 8 Uhr , im „ Badischen Hof " stattfindenden Mitgliederver¬
sammlung eingeladen . Ta die Tagesordnung sehr wichtig , wirb
um zahlreiches Erscheinen ersucht.

Durmersheim , %0 S Aug . Svzialdemokratiiche Partei .
Sonntag , 24 . Aua . , mittag ? 12 Uhr findet im Gasthaus „zur
Krone " die GeneralversammtuNji statt. Ta die Tagesord¬
nung eine sthr wichtige ist, ist e? Pflicht aller Genossen pünkt¬
lich zu ericheinen . Gleichzeitia

'eien die Genossen auch mrf
die Wahl der Delegierten zum Badischen Lanüesparteitag auf¬
merksam gemacht . _

'

Soziale Rundschau.
«L Sonntagsruhe im Kleinhandel . Genau wie bei uns in

Baden wurde auch im Sozialisierungsauschuß des bayerischen
Landtages der Antrag auf Aufhebung der Sonntagsruhe in
Ladengeschäften aus dem Lande eingebracht Ter Ausschuß ging
jedoch auf da? Verlangen nickt ein und beschloß , lediglich bei be¬
sonderen Verhältnissen den Dreistundenladenverkauf zu gestatten .
Eine entsprechende Verordnung wird in Bayern erlassen werden .
Von sozialdemokratischer Seite wurde scharf gegen die Durchlöche¬
rung der Sonntagsruhe angekämpft und der Antrag gestellt , daß
die Handlungsgehilfen im Falle der Sonntagsarbeit wenigstens
einen Wochentag frei bekommen müssen . — Allen Angestellten im
Kleinhandel rufen wir zu : seid auf der Hut ! Verteidigt
Euer Reckt auf einen freien Sonntag !

Angestelltenzusammcnschlnß . Ueber den Zusammenschluß
aller Angestellten in Heeresbetrieben wird unS mitgeteilt , daß
die Zivilairgestellten in den militärischen Betrieben im Bereich deS
14 A .- K. dem ^ WirtsckaftZverband der Angestellten bei Militär¬
behörden Deutschlands E . B ., Sitz Leipzig , nicht mehrange -
hören . Tie Mitglieder des ehemaligen Landesverbandes Baden
des WirtsckaftsverbandcS , die fast ausnahmslos KriegS ^ chädigte
und Kriegsteilnehmer sind , seien vielmehr dem Reickround der
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
beigetretcn und organisierten sich innerhalb dieses Bundes m ört¬
lichen Fachgruppen , die sich wieder in den Landesfachgruppen , Sitz
Karlsruhe , vereinigten . Ihr gehört zurzeit der größte Teil der Zi¬
vilangestellten in militärischen Betrieben im Bereich des
14 . A .-K . an .

Kommunalpolitik .
g . Wclsch -Ncureuth . 18 . Aug . Am Mittwoch , 13 . August war

der Bürgerausschuß zu seiner ersten Sitzung zusammenaetreten .
Der Bürgermeister begrüßte die Versammlung und ermahnte die
Gemeindeverordneten , stets gewissenhaft ihre Pflicht zu erfüllen ,
stets das Wohl der Gemeinde im Auge zu haben . Anlaß zur
Sitzung waren eine Anzahl Anträge , die von verschiedenen Par .
teien untz. Truppen an den Gemeinderat gelangt find . Nach dem
Bürgermeister ergriff Gen Durand das Wort , um ebenfalls
auf den Ernst der Zeit hinzuweisen und die Anwesenden zu er¬
mahnen , allezeit tatkräftig mitzuarbeiten zum Wühle der Allge¬
meinheit . Die Tagesordnung umfaßte vier Punkte : 1 . nachträg¬
liche Genehmigung des Dienstvertrages des Ratschreibers vom
Jahre 1616 ; 2 . die Festsetzung der Gehälter des Bürgermeisters
und der Gemeindebeamten ; 3 . Baugeländeverlegung : 4. Ueber -
teuerungszuschüffe für ausländische Lebensmittel

Punkt 1 wurde einstimmig angenommen . — Bei Punkt 2 wurde
seitens der Bürgerlichen Partei durch ihren Fraktionsredner fol¬
gender Antrag mündlich eingebracht : Den jährlichen Gehalt des
Bürgermeisters von 600 auf 1200 JH nebst 300 Jl Teuerungszulage
zu erhöhen und ihm die Verteilung der Lebensmittel zu über¬
tragen , damit er sich auf einen Gehalt von 2100 ^ stelle . Der
Antrag wurde damit begründet , daß der Bürgermeisterpostcn kein
vollbeschäftigtes Anit wäre und der Bürgermeister somit die Ver¬
teilung der Lebensmittel mit übernehmen könnte . Diese letztere
Behauptung wurde sofort von Herrn Bürgermeister mit der Be¬
gründung jjUrückgewiejen , daß , wenn er je« Amt pflichtgemäß
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versehen wolle , es chm nicht möglich sei, auch noch die Verteilung !
der Lebensmittel zu übernehmen Von unserer Partei wurde der •
Antrag gestellt , über den schriftlichen Antrag , der von uns einge¬
reicht worden war , abzustimmen ; danach soll der Gehalt de» Bür .
germeisterS auf 2000 M , des RatschreiberS auf 1800 M , dcS Ort »?
dieners auf 1000 M , des HilfsortSdienerz auf 650 JH und des Ge -
meinderechnsrS auf 700 M festgesetzt werden , wozu noch eine jähr«
Ilche Teuerungszulage kommt , die der Gemeanderat noch festzu . ~
setzen hat . Ueber diese Anträge entspann sich zwischen den beide »
Parteien eine längere Debatte . Einige nervöse Mitglieder der
Bürgerlichen , die icheintS immer noch nicht den Schmerz über de»
Ausfall der Wahlen vergessen haben , gerieten in eine

^ unbegrün - >
bete Nervosität , sie forderten sich gegenseitig auf , den Sitzungssaal ’

zu verlassen ; c8 entfernte sich aber nur einer der Herren ! — Die
Bürgerlichen beantragten , über das Gehalt des Bürgermeisters ge.
sondert abzustimmen und

'
über da ? der übrigen Beamten im ge .

samten . Der Antrag wurde abgelehnt . Der Antrag unserer Partei
wurde schließlich mit 25 gegen 3 Stimmen bei 12 Stimmenenthal .
tungen angenommen . Punkt 3 und 4 fanden einstimmige An .
nähme . Bei Punkt Verschiedenes wurde von beiden Parteien volle !
Einvernehmen über sämtliche Gestellten Anträge erzielt .

AuWe» des städl. SefmdheitsM«.
Mit dem städt . Gesundheitsamt soll ein « Zentralstelle für alle

sozialhygienischen und gesundheitlichen Bestrebungen und Einrich . ^
tungen in Karlsruhe geschaffen werden . Es sei hier auSgespro - ,
chen , daß diese sozialhygienische Arbeit des neuen Amtes aber nicht
nur darin bestehen darf , mit den sozialhygenischen Abteilungen deS
badischen FrauenvereinS und anderer charitativer
Vereine Fühlung zu nehmen , sondern daß diese Fürsorgeeinrich -
tungen , soweit sie mit städtischer Unterstützung bisher existiert « »
oder weiterexistieren , unter alleiniger Leitung und
Verantwortlichkeit der Stadt weiterzuführen und , wo nö¬
tig , ganz umzubauen sind .

Im Zeitalter des Sozialisierungsgesetzes ist für Mildtätig .
?«ü und Almoien kein rechter Platz mebr : Es hat ein jeder ein
Recht auf die Fürsorge für Körper und Gesst , deren er auf Grund
feines Alters , seines Geschlechtes , seiner Lebenslage , feines Be¬
rufs , seines Gesundheitszustandes schlechthin bedarf . Daher
muß in die ■alten sozialbhgienischen Errichtungen des
FrauenvereinS ein neuer Geist einziehen , wenn sie vom Dienst
der Stadt weiterleben sollen . Wenn auch anerkannt werden
muß daß der Frauenverein unter höfischer Leitung sich sozialhy -
gienischen Aufgaben zu einer Zeit znwandte , als Staat und '
Kommune dafür noch recht wenig leisteten , so darf dabei doch nicht
übersehen werden , daß das Erreichte in keinem Verhältnis zu den
angewandten Mitteln steht . ( Völlig versagt hat bis auf den Heu» ,
tigen Tag , um nur eine » herauszugreifen , die Tuberkulo¬
senfürsorge in Karlsruhe , im Gegensatz zu andern großen
Städten !) Den Grund spürt jeder , der mit dem Frauenverein !
irgendwie zusammen arbeitet : Sachliche Arbeit ist da unmöglich, !
wo Rücksicht auf den Hof und „ Hochangestellte " Kreise da» Au »- '

/schlaggebende ' st, wo mehr um des Scheines nach außen und
oben als um der Sache selber willen gearbeitet wurde . E» darf
daher nicht wunder nehmen , daß di« entscheidenden Abteilung ?»
Vorsitzenden nicht etwa fachlich ausgebildeten Fürsorgerinnen ,
sondern die Frau Baronin , die Frau Geheimrat , sie Frau Kom « ;
merzienrat , die Frau Minister und dergl . sind , — Menschen , die /
tzwar Kraft ihrer Stellung sich charitativ betätigen wollen , die aber /« st genug unberührt von Fachkenntnis find , e» darf mcht über -

'

paschen , daß in allen Personenfragen überhaupt Sachkenntnisse
nickt in erster Linie bestimmend sind , sondern Entschlüffe einer
unkontrollierbaren Hofkammarilla . ;

Wenn aus dieser Arbeit bei der Uebernahme durch die Stadt '
etwas Ersprießliches heraus kommen soll , muß gründlich Wandel !
geschaffen werden . Fachlich gut ausgebildete Fürsorge . !
jschwestern ' müssen die einzelnen Zweige nach den Anweisun - '
gen des Gesundheitsamtes leisten . Ihnen können , wenn sie sich
dann noch bereit finden , die Frau Exzellenz , dt« Frau Geheimrat
und da ? Fräulein v . S . als Gehilfinnen unterstellt werden , — ‘
aber nicht umgekehrt . Die Stadt muh in allen diesen Personal --
und Sachfragen allein zu entscheiden haben und nicht der
Frauenberein mit seinen unsichtbaren und unbmtrollierkarert
Mächten . Die Stadt muß hier radikal se' n und sie darf e», da
mit dem Wegfall des Hofes der Fraueverein ganz auf die peku- ,
näre Unterstützung der Stadt angelm -yen ist (denn ohne Aussicht !
auf Orden und Titel finden sich keine graßherz

'
ge Spender mehr . !

dazu fehlt auch die Summe , dir !>:« ölte Großherzogin sonst fht »
’

tete sodaß . der Frauenverein praktisch vor dem Bankerott steht .) . J
DaS Gesundheitsamt wird nicht nur in sozialhydienischen , far*

Öen ; auch in den KrankenhauSfragen organisatorisch und !
-reformatorisch zu tun haben . Auch hier heißt eS, FrauenvereinS » !
geist aus der Welt zu schaffen . Für da ? Ludwig . Wilhelm -
Heim dessen Unterhaltung jetzt schon die Stadt eine mt.
Hehnlicke Summe beischießt , muß endlich die mittelalterliche Be¬
stimmung sollen , daß uneheliche Schwangere nicht ausgenommen !
werden dürfen , sidatz diese im Städt . Krankenhaus , da» eine , von
einem Fachmann geleitete Entbindungsanstalt nicht besitzt, ent «!
bunden werden müssen . Wenn da» Entbindungsheim für unsere ;
Verhältnisse nicht mehr auSreicht , — und eS ist zu klein ! — , dann '

muß ma eS erweitern , oder eine neue fachmännisch geleitete An¬
stalt gründen . Der Bau eine » Kinderkrankenhaus « » ;
für den der Frauenverein Geld sammelte , muß von der Stadt '

energisch betrieben werden . Auf seine Leitung muß die Stadt ,
und nickt wieder der Krauenverein allein maßgebenden Einfluß
haben . Im Städt . Krankenhaus ist die Bildung einer Fachab¬
teilung für Haut - und Geschlechts leiden im Entste¬
hen begriffen ; die Leitung dieser Abteilung muh selbständig ge¬
macht und einem Facharzt von anerkanntem Ruf übertragen wer¬
ten . Endlich sei hier noch darauf hingetoiesen , daß auch ein «
Abteilung für Nerven - und Geisteskrankheiten
mit einem bewährten Facharzt an der Spitze für unser Kranken¬
haus sehr erwünicht ist, eine Abteilung , die nicht nur gemelnbe -
handlung gewährleistet . i

Aus dem Aufgabenkreis de? Gesundheitsamtes sei an dies « !
Stelle nur kurz auf die Wichtigkeit der Schularztfrage hin .
gewiesen . Das Schularztshstem mutz gründlich umgestaltet wer¬
ben , die Fürsorge mutz beim Kleinkind beginnen und den junge *
Menscken fortlaufend bis ins Gewerbe - und Mittelschulpflichtig «
Alter hinein verfolgen . ?

Schlietzlich sei noch eine Frage Ion den vielen , die der Lösung
barren herausgegriffen : Die Haus - und Wochenpflege .
Die bestehenden kirchlichen und weltlichen Pflegestationen sind
ganz unzureicbend . Hier kann eine großzügige Neuorganisation
überaus Gutes leisten . >

Es wird sich empfehlen , daß man zur gründlichen Prüfung
oller gesundheitlichen Fragen dem Gesundheitsamt - inen ffle «
fundheitsrat zur Seite stellt , der neben den sozialhlgieni «
sschen Fragen auch die Aufgaben der bisherigen Krankenhaus «
Kommission mit bearbeitet . Ihm müßten neben geeigneten Laien
Her oder die Leiter des Gesundheitsamtes angehören , etwa je
ein Vertreter ' der Kraukenhausärzte , der Schulärzte , aber auch
mehrere Vertreter der prakt . Aerzte , die der Verein

'
Karlsruhes

Aerzte zu dellegieren hätte ; der Aerzteverein hat diese letzte For¬
derung schon vor einigen Monaten erhoben , einmal , weil durch
di « prakt . Aerzte die Erfahrungen und Bedürfnisse der Alltag »«
Praxis für neue sozialhygienische Aufgaben am besten berücksich¬
tigt werden , dann aber auch , weil so dem E '

nflutz der Kranken¬
hausärzte , die oft ; wenn auch im besten Sum , einse -t '

g und in
Personen , und Sachfragen befangen sin ) , ein auögleichendc »
Gegengeioicht gesetzt ist. J
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firrs der Stodt «
* Karlsruhe , 22. August .

Der Preiswucher.* Es ist schon viel über dieieS Thema geschrieben und
gesprochen worden , daß man fast Neues in der Sache nichtmehr Vorbringen kann und doch reizt der immer mehr über-
handnchmende Wucherest erneut zum Widerspruch heraus.Zurzeit sind es die unverschämt hohen Obstpreise , über
die Empörung herrscht. Die amtlich festgesetzten Höchstpreise«erden ganz ungeniert überschritten , sodatz für zum Teil
noch unreife Zwetschgen und Mirabellen Preise von 80 und
90 ■& für das Pfund herauskommen. Aber selbst die amt»
lichen Höchstpreise sind schon zu hoch. Man kann diese nichtdamit beschönigen, daß man sagt : Seht, die Preise sind nicht
zu hoch, das Publikum zahlt ja noch mehr ! Die hobenPreise werden von solchen Leuten bezahlt , die einfach Obsthaben wollen . Es würden aber viele andere Leute auch Obst
kaufen, wenn es zu einem vernünftigen Preis zu habenwäre . So müssen ste es aber lassen zum Schaden der
Gesundheit . Der menschliche Organismus braucht Obst
dringend zur Blutauffrischung, insbesondere sollte den Kin¬dern reichlich Obst geboten werden können . Aber wer kanndas heute bezahlen ?

Wir wissen , es hat keinen Wert, auf Forknmgen dek
Allgemeinwohls hinzuweisen in einer Zeit der allgemeinenJagd nach mühelosem Gewinn. Ebensowenig wie die Er¬
zeuger Milch und Eier den Kindern geben wollen , wollen
sie auch die Jwet'chgen und Birnen geben . Sie wcll"N ein¬
fach Geld damit machen, mag das Volk dabei zu Grunde
gehen oder nicht. Bei Milch und Eier werden die berühmten
„ hohen Produktionskosten" ins Feld geführt, die Zwetschgenund Birnen reifen ohne Produktionskosten. TaS Schütteln
eines Zwetschenbaumes hat sich gegen früher sicher nicht soverteuert, daß ein Erzeugerpreis von 45 L für das Pmnd
gerechtfertigt wäre. Die Regierung sollte zu solchen Preis-
fest ' ekiinaen unter keinen Umständen die Hand bieten, selbst
ans die Gefahr bin . daß die Erzeuger die Verhandlung ab-
lebnen . Es muß eben dann diktiert werden. Die Re¬
gierung sollte das Murren des Volkes nicht leicht nehmen .Es kann Schweres in sich bergen .

Wieder Lebensmittel cingetrofsen . Ein weiteres Kontin -
Gent von 100 Wagen hochwertiger Lebensmittel ist der Badi»
scheu Außenhandelsstelle vom ReiKswirfichaftsmimsterium zur
Verkümmg gestellt worden . Das früher erteilte Kontingentvon 100 Wagen ist nahezu aufgeb' aucht.Der Vertreter des Rcschskommissärs für Aus- und Einfuhr-
sewillimmgen , .Herr Regierung-rat Fell , trifft im Lame
nächste ' Woche in Karlsrn .he ein . Er wird seine Tätigkeit in
den Geschäftsräumen der Badischen Außenhandelsstelle, Karls¬
ruhe . Stetcmienstraße 51 , ausüben.

Der Erzeuaerhöchstpreis für Frühzwirbeln ist von der bad.
Gemüleveriorgung auf 12. Pfg . für das Pfund festgesetzt wor¬
den. Zugleich wird bekannt gegeben , daß die ZwaugSbcwirb-
scha^tnna d-u Znr -'how aufaeboben ist.

Sozialistische Beamte und Lehrer . Auf die am kommen¬
den Samstag 8 Uhr in der „Alten Linde" (Ecke Zirkel und
Waldbornstraiße) stattstabende Versammlung ber Sozialisti -
sch»n Beamten und Le^-er wird nochmal hinaNvie-'en . Hu

Freitag , den 22. August 1919. Seile 5.
dem Thnna „Soziale Dreiteilung" werden zwei Referenten
sprechen, Herr Rehstein dafür und Gen. Dr , Kahn dagegen.
Bei der Bedeutung der Frage ist es dringend erwünscht, daß
viele Geistesarbeiter durch Teilnahme an der Versammlung !an der Lösung Mitwirken .

Sommcrfrst der Gastwirtsangestellte». Der Verband der
GastwrrtSgchilfen veranstaltete in Verbindung mit dem Verbandder Köche und dem Deutschen Kellnerbund gestern abend imSaale des „ Frisdrichshofes" ein Svmmerfest, daS sich eines zahl¬reichen Zuspruchs erfreuen durfte. Ta » Programm bi» 11 Uhrumfaßte hübsche Gesangsvorträge de? „ Gesangvereins „Vor¬wärt»", der sich nach dem Kriege roieder sehr in die Höhe machte,und Einzelborträgen der Herren Augenstein , Rodrian und FrlJfop , die starken Beifall ernteten . Nach 11 Uhr wurde noch ein
Tazvergnügen abgehalten. Die Veranstaltung nahm einen inallen Teilen befriedigenden Verlauf und man darf den Angestell¬ten , die sonst Tag und Nacht schwer arbeiten muffen , das kleine
Vergnügen gerne gönnen.

Stadtgartenkonzert. Im Stadigarten findet heute abend7 Uhr ein Konzert des Musikvereins „ Harmonie" statt. Dem Kon-
zert ist ein einheitlicher Gedanken gegeben . E» kommen „DeutscheMeister" zum Vortrag . Da » ausführlich erläuterte Programm ent¬
hält u a. Werke von Mozart, Beethoven , Mendelssohn , Lortzing
undCorhethOuartette von Abt. (Siehe die Anzeige .)

Arbeiterabstinentenbund. Die Zentralstelle der deutschen
Brauindustrie versendet eine von Dr . Hans Ehler » verfaßteSchrift mit der Ueberschrift „Was wir brauchen " ! Nach MeinungdeS Verfassers brauchen wir natürlich mehr und beffereS Biet ,damit da» deutsche Volk neu „gestärkt " wird und die schwere LastdeS harten Frieden » leichter tragen kann . Trotz des andauernden
Nahrungsmittelmangcls will dieser «Doktor» in Zukunft wieder
mehr Gerste in Alkohol verwandeln. Wir Abstinenten kennen
d : e Weise und kennen den Text und kennen auch den Verfasserand wissen auch , daß sich die deutschen Bierliebhaber leicht ein-
fangen lassen. Ta muß mit aller Deutlichkeit gesagt werden :
„Erst kommt die Volksernährung und dann kommen
kür verständige Menschen noch lange nicht schädliche Ge¬
nußmittel ! " — In unserer nächsten Zusammenkunft, die am
kommenden Montag abend» 8 Uhr im .Handarbeitssaal der Hebel¬
schule (Eingang Kreuzstraße) stattfindet, wird sich Gen . Söhnin

^
einem Vortrag mit der oben genannten Schrift beschäftigen.

Gäste sind herzlich willkommen . Auch die Arbeiter-Jugend ist
zu dem Vorträge eingeladen.

Letzte Nachrichten.
PolncarS im Elsaß.

Pari- , 31 . Aug. Herr imd Frau PoincarL haben sich
von Colmar nach der Hohkönigsburg und weiter nach Mar-
krrch und Schlettstadt begeben . Nach dem Besuch von Schlett-
stadt besuchte Pomcarö noch mehrere Dorier und begab sich
sodann unter den Ovationen der Bevölkerung nach Straßburg.

Bern, 20 . Aug. Nach Meldung schweizerischer sozialisti¬
scher Blätter aus St . Ludwig im Elsaß wurden , infolge
der GeneralstreikZbewegung in Mülhausen die Empfangs¬
feierlichkeiten für den Präsidenten Pomcarö ganz erheblich
eingeschränkt. Der Unterpräfekt hatte für ein militärisches
Massenaufgebot zur Aufrechtestbaltung der Ordnung gesorgt ,ohne daß es zu Zusammenstößen gekommen wäre . Rur die
Streikmhrer würgen verhaftet und ihre von den Streikenden
verlange Freilassung abgelehnt. Alle größeren Betriebe und
Geschäftshäuser sind militärisch besetzt. Das Mülhausec Ar-
beiteroraan, „Der Republikaner " wurde , verboten._

Der Alt- schuß für atrslunrtige Angelegenheiten.
WTB . Weimar , 21 . Aug . Der auf Grund der Verfassungs¬bestimmung gestern von der Nationalversammlung gewählte stän¬

dige Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten !
ist heute zusammengetreten . Zum Vorsitzenden wurde der Aba. !
Scheidemaan (Soz .) , zum stellvertr. Vorsitzenden der Abg. '
Haußmann (Dem. ) gewählt , zu Schriftführern die Abgg. '
Henchel (Zentr .) und Dr . Traub (D . Natl.) . Ter Ausschuß
beschloß alsbald , in Berlin zu einer Sitzung zufammenzutreten.
und en Außenminister einzuladen, an der Sitzung teilzunehmen .

Ocsterreichifche Arbeiter zum Wiederanfba«.
WTB . Pari », 21. August. (Agence HavaS .) Die Frage über ,

die Stellung von österreichischen Arbeitskräften wurde endgültig!
geregelt . Die Abgeordneten der österreichischen Arbeiterorgam- '
sationen sind gestern nach Wien abgereist.

Deutsche Kriegsgefangene unterwegs. Im Saargebietund IN der R h e i n p f a l z sind in der vergangenen Woche eine
größere Anzahl von Zügen mit deutschen KriegSgefan .
g e n e n , ungefähr einige taufend Mann , eingetroffen.

Fliegerunglück. Leutnant Bongartz - Berlin , der Besieger
von 8g feindlichen Fliegern und Leiter de» Flugplatzes Gelsen- '
kirchen, stürzte, wie aus Dortmund gemeldet wird, bei einem
Schaufluge in Neheim au» 50 Meter Höhe ab. Zein Zustand soll
hoffnungslos sein .

Versailles, 21 . Aug. Ter Papst nahm noch der Pariserj
Ausgabe der „Daily Mail" die Demission des deutschen Bi¬
schofs von Straßburg an .

Pari », 21 . Aug . Laut „Matin" verpflichtete sich die Tscheche . .
Slovakei . Oesterreich die notwendigen Kohlen zu liefern. — Der !
Orienterpreh hat gestern Abend seinen Dienst wieder aufgenom . '
men und verkehrt wie b icber. _ |

verantwortlich : Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,!
Au» der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische!
Politik, Aus der Partei Kommunales, Soziales und Feuilleton!
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich '
~n Karlsruhe . Luisenstraße 24. _

Verei »ieanzeifif «r.
Karlsruhe . (Verband der Steinarbeiter .) Samstag , 28. Aug.,

abends 8 Uhr, im „Großherzog Friedrich"
, Veilchenstraße ,

Versammlung. 4550 Der Vorstand . *
Karlsruhe. (Naturfreunde .) Sonntag , 24 . August , Tagestour. >

Installateure . » - Zur Besichtigung de» Murgkraftwerke» in
Forbach am 24 . d . M . ist bekannt zu geben : Abfahrt 4.20 llhr
früh am Hauptbahnhof. Proviant ist mitzunehmen. )
5798 Die Brancheleitung. -

KarlSreuhe. (Naturfreunde .) Sonntag , 24. August, Tagestour. !
Abfahrt 4 .20 Uhr Hauptbabnhof nach Oppcnau. 5805)

KarlSrnhe-Mühlburg . (Gem . Chor Bruderbund .) Gemüt- j
liches Beisammensein, verbunden mit Tanz am Sonntag, '
24. August , mit dem Knielinger Sängerbund in der Festhalle
in Daxlanden . Treffpunkt nachmittags Uhr an der alten
Mühle be:m „Anker" Mühlburg . Abmarsch Punkt 4 Uhr. —
Montag abend 8 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen
aller erwünscht . Neue Sängerinnen und Sänger stets will»

,
kommen . 5804 Der Vorstand.

Beiertheim. (Arbeitergesangverein Freiheit .) Unsere verehrlicheN
Mitglieder sind zu der am Sonntag den 24. August, abend» !
6 Uhr, im „Stefanienbad " stattfindenden Fcrmilienunterhal.

‘

kling de? hiesigen Turnerbundes aufs fteundlichste einge .
laden. .

Wir ersuchen ganz besonders die Sänger , Punkt 6 Uhr
dort eintreffen zu wollen. Gleichzeitig machen wir darauf,
aufmerksam, daß die nächste Singstunde am Mittwoch dew
v? W>im, » tm SlnM iMHfinSW Mir bitten um mündlilbei

57921
27 August rm Lokal stattfindet
Weiterverbreitung.

Danksagung.
Für die un» in so reichem Maße be-

w ! e>ene berzliche Anteilnahme beim Hin»
scheiden unseres lieben Entschlafenen , sagenwir auf diesem Wege allen unseren innigstenDank. 57«
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

fratt £. Rm«, A .lwe.
Karlsruhe , 20. August ISIS.

In unserem früheren

MtMctriefi Mlrmhe-RheWseil
Hansaftraße 11

stellen wir zum Verkauf: 6606
Rotationsmaschinen
Schmirgelmaschine «
Hebel -Pressen
Mräsapparate
Ausziehapparate
Bohrmaschinen ^ür Riemenantrieb
Bohrmaschinen für elektr . Antrieb
Tachometer
Prä ^emaschine»
Lackurrmaschine
Entstaubungsanlage , Fabrikat Sichtig
Transmissiousweüe «
Riemenscheibe»
Lagerböcke
kl. automatische Drehbänke
Drahtziehbänke
Schleifmaschine » mit Motoren
Arbeitstische
Hocker
Regale
Eiserne Kleiderschränke.

Interessenten werden gebeten , Anfrage« an dieBad . Kriegs - Arbeitshilfe , Kaiserftraße 841 »Karlsruhe , zu richten . Besichtigung in der Fabriksiheinhasen erbeten in der Zeit von 8— 12 und 8 —4 Uhr.

Bekanntmachung . 1
Bei den am 20 . dz . Mts . durch den BürgerausschußI vH ' l ’ . ll

vorgenommenen Wahlen wurden gewählt:
In den Verwaltungsrat der Karl-Fricdrich.Leopold. und

Sofien -Stiftung :
1 Bischofs , Eugen, Baurat ,2. Blum . Ernst , Schlossermeister ,8. F e tz e r , Rudolf, Geh. Rat ,4. Fischer , Otto , Pfarrberweser ,5. F r i ck e r t , Iuliu » , Stadtverordneter ,8. Giehne , Emil, Betriebsdirektor,7 Gut , Friedrich, OberlandeSgericht»rat ,8. Muser . Emil, OberrecknungSrat,S. Rohde , Franz , Stadtpfarrer ,10. Wild , Otto , Oberrevisor,11 . W ö r n e r , Friedrich, Stadtverordneier ,12. Zimmermann , Georg, Geh F '

nanzrat ,mit bjähriger Amtsdauer,
in den Stiftungsrat der Schrempp'schen Beamten- und !Arbeiter-Stiftung :

1. Schrempp , Karl , Brauereidirektor,2. Markstahler , Karl , Prwatmann ,3 Weineck , Karl , Obermälzer ,mit Ojähriger Amtsdauer und
4. Emmerich , Heinrich, Kaufmannmit 3jähriger Amtsdauer,

in den VerwaltungSrat de» Waisenhäuser:
1. Weil ! Dr ., Friedrich, Altstadtrat,2 Vivell . Fridolin . Altstadtrat.8. Markstahler , Karl Privatmann ,4. S t u r n > Franz , Stadtverordneter ,5 Weingand , Luise , Ehefrau

mst 6jähriger Amtsdauer und
6 . Wüstner , Richard , Stadtverordneter ,mit Amtsdauer bis zur nächsten Erneuerungswahl .
Die Wahlakten liegen vom 22 ds. Mts . ab währendj

i S Tagen im Rathaus , 2 . Stock, Zimmer Nr . 60, zu Jeder¬
mann» Einsicht auf

Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müs¬
sen innerhalb dieser Frist bei un» schriftlich oder münd.
sich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweis-
mittel angebracht werden. 5789

Karlsruhe , den 21 August 1919.
Der Stadtrat .

LebenrmMel - Verteilung

dt« au» der Kirche ausgetreten
werden hiermit auf den

stektligiösku Kkligionsrultknilhl
aufmerksam gemacht . Jeden SamStag 3 —5 Uhr
LtndenschnlehSriegstr .). Anmeldungdaselbst, Zimmer IS,
vor 3 Uhr. 1057

Erstellung des fünften Rheinhafenbeckrns
durch die Stabtgemeinde Karlsruhe betr.

Die Zustellgebühren für
Expreßgut für den Stadt . (
bezirk Karlsruhe werden
mit sofortiger Wirkung um
20 % erhöht. 6782

Karlsruhe , 20. Aug. 1919, (
EtationSamt. (

Das Ministerium hat mit Entschließung vom 17. Juli
1919, Nr. 1698, beschlossen , daß die Eigentümer der nach,
bezcichneten zum Bau de» fünften Hafenbecken » benötig¬
ten Grundstücke (Verzeichnis Beilage 1 , Ergänzung zum
Enteignungsantrag vom 11 . Juli 1917) der Gemarkung
Karlsruhe verpflichtet sind , die in dem Verzeichnisse auf.
geführten — in dem Handriß Beilage 4, Ergänzung zum
Enteignungsantrag vom 11 . Juli 1917 rot angestriche¬
nen — Grundstücke in dem dort angegebenen Umfange
zur Herstellung des fünften Beckens de» Karlsruher
Rheinhafen» gegen vorherige Entschädigung an dieStadt -
gemeinde Karlsruhe abzutreten.

Es sind dies die Grundstücke Lagerbuch Nr. 15 550,
15 551 , 15 552, 15 553, 15 554, 16 223 , 16 221 . 16 225,- - jg 235

16 390,
'

16 406,
16 413,
16424,
16 482,
16 446,
16 464,
16 469,16548,
16 555,
16 562,
16 569,

Ties wird gemäß 8 32 Abs. 2 des EnteignungLgcsetzeS
zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

Karlsruhe , den 7. August 1919. 5802

16 226
’

18 386,
16 403,
16410,
16 417,
16 428,
16 436,
16450,
16458,
16 475,
16 552,
16559,
16 566,

16 227!
16387,
16404
16 411,
16421 ,
16 429,
18 437
16 452,
16 459,
16 476,
16 553,
16 560,
16567,

16 234
'
,

16 389,
16 405,
16 412,
16 423,
16 431,
16 438,
16 453,
13 460,
16 500,
16 554,
16 561,
16 568.

16 236,
16 400,
16 407 ,
16 414,
16 426
16 438

'
16447,
16 455,
16 471
16 549,
16 666,' 16 563 ,
16 570

16884,
16 401 ,

16 386,
16 402 ,

Maler- und i
Anstreicherarveitek
Küchen-Weifeln

von 12 Mark a«. mt.
L. Axtmanu -j

Augartenstrabe 28 —25. j

Rmdolioe», i
Zither«

16 408, 16 409,
16 415, 16 416,
16 426,
16 434,
10 448,
16 456,
16 472,
16 550,
16 567,
16 564,
16 571 ,

16 427 ,
16 485,
16 449 ,
16 457.
16 473,
16E61 ,
16 658,
16665,
16637.

werden fortwährend ange¬
kauft in « OS

WeiiltrimK I * Bit
VerkillfsgrschSst, '

Kronenstr. 62. Tel. 8741.?

Bezirksamt. O .-Z. 224.

Daniels 6769
Konfektionshaus

Wilhelmstr. 54. Tel. 1846 .
Neu eingetroffen :

Färb . Waschkleider
Mk. 65.—,

Schossblusen 25.00 an.

in der
Woche vom 18. August biS 24. August ISIS.

Die in unserer Bekanntmachung vom 15. August ISIS
All tttrkatlfrtl , I un4et ^ 4 aufgeführte£| U Vtlnlllllvll * IRrissuppe ( 250 gr, Preis Mk. 1.25 gegen die Marke F

Ar . 118)
ist lein einheimisches Erzeugnis sondern Schweizer »
fabrikat aus bestem Rohmaterial hergestellt .

Den Kleinverkaufspreis haben wir gegenüber dem
Einkaufspreiz bedeutend herabgesetzt.

Karlsruhe , den 21 . August 1919. 5794
Nabruuasmiltelamt der Stadt Karlsruhe.

Neue gutgearbeitrte Kü¬
chentische, einzeln oder zu¬
sammen , das Stück zu 28 Mk.
solange Vorrat . Zu er»
fragen Schützenstr . 53 .4. Stock, oder Werkstätte
Rüppnrrerstr . Hü, ©in*
aana Werderstraße- 5785.

etandesSuch-AikMe
der Stadt Karlsruhe

Gebürte «. Annel. B . K.
Jörgensen, Fabrikarbeiter .
Lotte Else, B . Rob. Krieger.
Werkmeister . Arnim Hngo,
Vater Josef Spitzenberger,
Braumeister. Gertrud « Rösa
Luise. B. « nto» Förderer ,
Bahnarbeiter . Walt . Her »
mann, L .KarlKunz». Maler .
Anna Luise . Vat . Wilhelm
Köhrer, Schneider.

Todesfall. Karl Trunk,
Eben: ,, Maschinen -Schlofier,
72 Jahr « alt . Maria , alr
14 Jahre . V. Wilh. Rabe,
Bahnarb . Pauline Fahrer ,
alt 37 Jahre . Ehefrau des !
Schlosser» Pbilivv Fahrer .

Bei eintretend .Regenwetter

pflanzt Gemüse,
das Sie noch in diesem

Jahre ernten können.

Setzlinge
aller Art erhalten Sie in

der esu
Südweststadt-

Samenhandlung
Karlruhe

Ka .«srstr. 78 Tel. 2266
oder ab Gärtnerei täglich
von 8 —6 Ubr verlängerte
Hinchstr . über Nr. 115 ,TeL 244L

JTpfclella
ganz « und halb«

Flaschen , hu

Mlsruher
M

ganze und halbe
Flaschen

s
ii ;



/Nr. ISk Foesiag , den 22. Uugnst iKi ». tos ;

Gestlig-Vmi«
Michheit-.v :x

M

Smilim-
WterhMW

mit Tanz
-Katt. Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie
freunde des Vereins freundlichst ein. 8771

Der Vorstand .

Prei$-$cf)ie$ctt

Zlnser Müro

geschloffen.

Friedrichsplatz 11, 3. Stock.
' aKonta9, Miitwoch , Donners -

deS

Musik - Verein Harmonie
Leitung : Hugo Rudolph .

.Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 8 >j Lustbarkeitssteuer.
l "

Anfang V-8 Chr.

\ Und Deine Schrift ?

bei Kündern von 9 — 16 Jahren
zur Verbesserung der Schrift

in nur wenigen Stunden .

Tatsachen sprechen
Mein Vater glaubte nicht ,
Meine Mutter begreifts nicht ,
Mein Lehrer lobt mich und
Mein Chef freut sich ,

dass ich
in kurzer Zeit so prächtig

schreibe .
Garantiert sind die gleichen Resultate
bei Erwachsenen bis über 80 Jahren .

'Ferien - Kurs 2

Sonntag , den 24 . Ang . ,
nachmittags 4 Uhr , findet
in der „ Gewerkschafts¬
zentrale "

» Kaiserstraße 13

Arheiier-Turn- und Sport-Bund
10. Kreis 3. Bezirk

Sonntag , den 31 . August 1919
auf dem Karlsruher Messplatz (Strassenbaimhaltesteüe Schlacht !»!)

Bundes -

* "

W.-Mf.-Vereiir „Soliimritr
Ortsgruppe Bischweier .

Der Verein veranstaltet ein dreisonntagkges

von nachmittags 4 bis 7 Uhr im Gasthaus zum
„ Kreuz ", wozu Sportfreunde und Gönner freundlichst
eingeladen find. 8779

Als 1. Sonntag 24. August
m 2. . 31. „
„ 3 . „ 7. September .

Um zahlreiche Beteiligung bittet .
‘

. Jos . Glasstetter , Vertrauensmann .

PROGRAMM
Vormittags 7 Uhr : Beginn d. Vierkampfes fflr Turner , Turnerinnen ,

und Schüler ( 11 Uhr Mittagspause ) .
Nachmittags 1 Uhr : Aufstellung zum Festzug am Ludwigsplatz

nach dem Festplatz , dortselbst Allgemeine Freiübungen und
Ansprache des Bezirksvertreters K. Jäc k-Grötzingen .

| 3 Uhr : Sondervorführungen an Geräten von verschied . Vereinen *

| 4 Uhr : Stabübungen der Schüler u . Freiübungen der Schülerinnen .

Wettspiele In Fauslball, Fussball and Schlagball .
Wirtschaft in eigener Regie . = KONZERT . =

6778 Der Fest -Ausschuss .

AtnWrMelMrhkittt-Nndaiih
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

beginnt am Mont3C | j 25 . August .
Honorar 15 Mark.

Spoz . Schreibschale
Lessingstrasse 78. 5787

Verkauf
im

Parterre Ein Waggon Verkauf
im

Parterre

bleibt wegen Umzug am Montag , de « 28 . und
Dienstag , den 20 . August

EinmachBläser
Von Mittwoch , den 27 . Augnst ad befindet

sich daS Büro

iMffWMWWWMWMMIMWMUMMMIWittniiininiiiiiinmiam
— mit rotem Gummiring —

wieder eingetroffen .
tag von 9 bis 8 Uhr täglich,

Dienstag und Freitag von 9 bis 6 Uhr täglich und
Samstag von 9 bis 1 Uhr vormittags .

Samstags mittags und an Sonn » und Feier¬
tage « bleibt das Büro geschloffen . 8799

Die Ortsverwaltnng .

Geschwister

KNOPF
Sta - tg «rten .

Nur bei gutem Wetter . 8785

Freitag , den 22 . August , abends 7 —V,I1 Uhr

Musik-Aufführungen
Billiges Gelände für Kleingärten.

I

In der Nähe d*s neuen Hanvtbahnbofes ist billiges Gelände für Klein¬
gärten zn verkanten . Nur geringe Anzahlung und mätzige jährliche Abzahlung
erforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Ballgesellschaft Siidende .

Sofienstraße 56, Telephon 848. 8484

Städtisches Xonzerthans .
Freitag , den 22 . August 1919. 8801

Die Csärdäsfürstin .
,Opperette in 3 Akten von Leo Stein und B61a Jenbach .
\ Musik von Emmerich Kalmän .

Ende */«11 Uhr.

Oberhaardter

Eltern u .
Lehrer

! überzeugen Sie sich von

F .Bnck 5Erfolgen

eingetroffen und empfehle solchen von

5663

an per Liter — ohne Steuer .

Hermann Schüler
Weingroßhandlung

Karlsruhe Femspr . 3304 ffilhelmstr . 4a.

Wer heiraten will sollte unbedingt Dr . BergnersI
„Aerztliche Ratschläge über die Ehe" lesen. Ausl
dem J » Halt : Tie Brautzeit . Gefahren des außer¬
ehelichen Geschlechtsverkehrs. Beherrschung der !
Sinnlichkeit . Knabe oder Mädchen nach Wunsch der !
Erzeuger u . a. m . Im Anhang : 2 zerlegbare , farbige !
Mod lle der we b̂l. Körper in der Entwicklungsperiode
und der männl . Körper. Preis des Buches M 5.50.
Offenbarungen im Geschlechtlichen ^ 5.80, Entstehung I
des Menschen M 4.50 , Knabe ob . Mädchen ? M 3 . — , 1
Von, Jüngling zum Mann M 2.20, Vom Mädchen [
zur Frau Jl 3 .60 . Ehe und Geschlechtsleben M 2.60,
Mutterschaft M 6 .90 . Gegen Nachnahme sind alle

Bücher 30 $ teurer . 5895z j
Mertag Kurl Meöergall , Abllg . 6 Deukölln .Postfach.

Freie
Turnerschaft

Karlsruhe
Am SamStag, de« 2».

Angnst » findet im Saale
des „ Apollo ", Marien »
straffe 16, eine

mit Tanz
statt, wozu wir unsere Mit¬
glieder . sowie Freunde des
Vereins freunbl. einladen .

Um zahlreichen Besuch
wird gebeten. 8800

— Anfang V»8 Uhr. —
Dev Turnrat .

NB . Die Fußballspieler
treffen sich am Sonntag
Morgen um 8 Uhr am
Albtalbahnhost

Zigaretten
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Niest , Gräfelstng .

Schlecht -Schreiber
verlangen Prospekt für

Fernunterricht
zur sich. Erlangung einer

Spezial - Schreib « Institut

F. Duck , Karlsruhe.
Lefsingstr . 78 . 8780

Einige kräftige

Setjrlinge

suchen zum sofortigen
Eintritt

Heinrich Vaer
&

Dampf = Branntwein -
Brennerei . 5773

Wer tauscht
7/io Bieraläser ( 100 Stück)
gegen '/««• Auch wird dort ein

K.kc. ppnvnix
Ich *« **

i -m

^homix -
Jeden

Dienstag und Donnerstag
Abend Uebnng auf dem
Sportplatz (Fasanengarten ).

Jeden Freitag Abend
Biertisch im Löwenrachen.
Sonntaa , 24 . Angnst
auf unserem Sportplatz

(Faianengarten ) ab 9V* Uhr
vormittags und ab 2 Uhr

mittags
interne -

Sportfest
unter Mitwirkung einer
Kavelle ab 4 Uhr ; an¬
schließend Preisverteilung
u. gemütliches Beisammen¬
sein daselbst, abends Zu»
sammenkunft im Löwen¬

rachen. 57»
Mittwoch , 27 . August

abends pünktlich V, 9 Uhr
ausierordentliche
Mitglieder¬

versammlung.
Die Dringlichkeit der

Tagesordnung (Anstellung
eines Trainers ) erfordert
Erscheinen aller Mitglieder .

Der Vorstand .

JnmKa*

für Elektrotechnik und
Apparatebau sofort

gesucht.
Städt . Arbeitsamt

Karlsruhe
Lehrlingsabt . Zimmer 2.

F. C.

Küfer

Karlsruhe
( ©. 23. 1895).

Samstag , 23 . August »
abends 8 Uhr

im . .Waldhorn " , vollzüh»
liqes Erscheinen erwün ' cht .
Sonntag , 24 . August »
in Bnlach

Futzdallverein Bulach
1 . u. 2. Mannschaft gegen

FranKonia
2 . und 3. Mannschaft.

Beginn Vj2 bezw . B Uhr.
Zugleich finde! ein Tanz -
ausftug nack> Bulach, Gast«
Haus rur „Traube " statt»
wom die Mitglieder uni»
deren Angehörige herzlich
eingeladen sind. 57»,

MrKsißsTsge !
Weilte Blusen

Mk. 13 .75 an. M«

Daniels KonMfeta
Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.

«es-iimg- mt taschenuhren
für 5 Tage der Woche .

Zu erfragen in der Exp.
des »Volksfreuud * . »i

auch reparaturbedürftig ,
kauft

Häuser [tEUy ^«'».Verkaufs«
gesckäft

Markgrasenstraste 22 .

mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M. Vusam ,

Karlsruhe , Herrenstr. 38.
» Telephon 5530.

ROr-Stiesel2 Paar
neue

Nr. 42 —43 zu verkaufen.
Speck , Durlacherstr . 16. 57»,

dauernde Bes. durch
deutsches Reichspat.

Prosp . grat. 40582
Wilftergtr & Co. Stuttgart 20t 1

KleeHen
Kmlhultt
Mfellmi

einige Wagen werben fuhrenweffe abgegeben . Der
Verlauf findet aber nur einige Tage statt. Eben¬
daselbst sind auch noch Dörrgemüse und Möhren
zu haben. 8795

N. J. Homdurger,
Äronenstraße 50. Telefon 182 und 404.

f ßezugspr
t „ onatl 1

1.70 M , vi
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Md Rei
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